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Der Betrag kann in Briefmarken gesendet werden

Schicsische iaiMichirschaftie Zeitung.
Zweiundzwanzigster Jahrgang. — ‚M? 24.

  

Abdruck aus dem »Landwirth« ist nur mit Angabe der Quelle

gestattet. (Seien vom 11. Juni 1870.)

 

. ··- But gefälligen Beachtung! -

Mit Nummer 26 schließt das erste Quartal des zweiund-

zwanzigsten Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnentcn, welche den »Landwirth« durch die

Rost beziehen, bitten wir ihre Bestellungen aus das
II. Quartal 1886

Hakdigfi der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit

in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei verfpiitctcr
Aufgabe des Post-leunnements ist eine Beftellgebühr von 10 Pf.

zu entrinnen, wenn die Nachliefernng aller im Quartale bereits er-

schienenen Nummern verlangt wird.

sBrubes*Jiuuuueru auf Wunsch gratis und franco.

Yie Eies-edition des ,,,5-andwirtlf.«
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.
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Anerbenrecht und Ansiedelung.

Es ist in vielen Theilen Deutschlands eine vorschreitende
Zertheilung des bäuerlichen Grundbesitzes zu beobachten und es
ist auch zuzugeben, daß sie mitunter so weit getrieben wird, daß sie
nicht nur zum Nachtheil der Betheiligten, sondern des Gemeinwohls
die Vermehrung eines leistungsunfähigen, ländlichen Proletariats be-
fördert. Dieser zu weit getriebenen Theilung des Grundbesitzes,
welche durch das herrschende römische Erbrecht begünstigt wird, soll
durch besonderes Gesetz, betreffend Bererbung in Bauern- und auch
anderen Landgütern, entgegengetreten werden. Jn einzelnen Staaten
und Provinzen (bekanntlich auch in Schlefien) sind Landgüterord-
nungen nach dem System der Höferolle in Kraft; danach ist jeder
Grundbesitzer (einzelne Landgüterordnungen schreiben Minimalgrößen
oder sonstige Bedingungen vors berechtigt, sein Landgut in diese
Rolle eintragen zu lassen, und dies hat den Erfolg, daß das Gut
ungetheilt an einen Erben, der bezeichnet werden kann, übergeht
und die Miterben in billiger Weise abgefunden werden, z. B. in-
dem ihr Erbtheil dadurch festgestellt wird, daß der Ertragswerth,
nicht der Verkaufswerth des Erbgutes der Theilung zu Grunde
gelegt wird.

Jeder Besitzer ist berechtigt, jeder Zeit fein Gut in der Rolle
löschen zu lassen, wodurch es dem Einfluß der Landgüterrolle wieder
entzogen wird. Jn Gegenden, in denen die Sitte der Vererbung
des Landgutes an ein Kind herrscht, hat diese Gesetzgebung den
Vortheil, daß selbst bei Vererbung an Minderjährige das Landgut
ungetheilt in der Familie erhalten werden kann und erheblich an
Uebergangsabgaben gespart wird. Da aber dort, wo Höferollen
erst neu eingeführt werden, von dem Recht der Eintragung nur
ausnahmsweise Gebrauch gemacht wird, so wird jetzt die Einführung
des Anerbenrechts angestrebt, wonach jedes Landgut ungetheilt an
einen Erben übergeht, wofern der Erblasser nicht ausdrücklich anders
verfügt hat. Es ist also auch hier eine Theilung möglich gelassen.
Diese halte ich auch für sehr wünschenswerth und erkenne in dieser
erleichterten Gebundenheit, aber nicht ausgefchlossenen Theilbarkeit  

 

einen großen Fortschritt gegen frühere Zustände, wo häufig nach
längerer Dauer unbedingter Gebundenheit sich davon so viele Nach-
theile herausftellten, daß vollsteiTheilbarkeit angestrebt und einge-
führt wurde, worauf die Schäden des anderen Extrems hervor-
traten. Bei einem gefunden Sinn des Landmanns wird durch
Landgüterordnung oder Anerbenrecht die zweckmäßigste Vertheilung
des Grundbesitzes ermöglicht, und ein weiteres wird keine Gesetz-
gebung erreichen können.

Um zu zeigen, wohin eine längere Zeit fest gehaltene Untheil-
barkeit des Grundbesitzes führen kann, erinnere ich an die vielen
bezüglichen Verordnungen am Ende des vorigen und am Anfang
dieses Jahrhunderts, die entstandenen Schäden zu heilen. Es ver-
ordnet z. B. das bayerische Mandat vom 24. März 1762, Pkt. 15,
daß nicht nur die größeren, sondern auch die Güter, welche mehr
Boden haben, als mit dem Vieh beschlagen werden kann, ex officio
zertrümmert werden sollen, doch nicht unter ein Achtel der bisherigen
Größe. . .. Gutsbesitzern, die sich ohne merkliche Schuldenlast
behaupten, ist Zertrümmerung wider ihren Willen nicht zuzumuthenz
haben sie jedoch mehrere Kinder, so soll ihnen die Obrigkeit zur
Theilung unter diese nachdrucksam zusprechen. . . Noch 1805
sollte in Bayern die Güterzertrümmerung nach den bestehenden
Normen auf jede mögliche Art befördert werden.

Auch Friedrich der Große drang auf Theilung der allzugroßen
Bauerngüter. Was hierunter zu verstehen ist, läßt sich sicherlich nicht
für alle Zeit durch die Zahl der,«Hufen treffend bezeichnen.
das Bauerngut bei hoher Eultur so ertragreich, daß der Besitzer
seine nicht zum Besitz des Landguts gelangenden Kinder studiren
lassen, oder als Kaufleute in der Stadt anfässig machen kann, so
kommen Sitten und Anschauungen in die Kreise der Bauern, durch
die leicht mit der Einfachheit der Lebensgewohnheit auch die Unab-
hängigkeit verloren geht, welche die so sehr zu schützende Eigen-
thümlichkeit des tüchtigen Bauernstandes ist. Nicht ein bestimmter
Gutsumfang, sondern eine auf Einfachheit gegründete Sicherheit
und Behaglichkeit des Daseins kennzeichnet den Bauernstand, und
um ihm diese zu bewahren, wird eine Theilung des Besitzes nach
reiflicher Erwägung von Zeit zu Zeit erfolgen müssen, und hierzu
bietet die Landgüterordnung die erwünschte Möglichkeit, während sie
zugleich eine unwirthschaftliche Theilung zu Vermeiden gestattet.

Eine Schwierigkeit entsteht indessen, wenn die jetzt erstrebte
Wirkung des Anerbenrechts eintritt, für die Geschwister des Anerben.
Hütten wir Colonien und könnten wir die abgefundenen Kinder
jenen zuweisen, so wäre diesen vielleicht geholfen, aber dem Mutter-
lande gingen dadurch Menschenkraft und das mitgenommene Capital
verloren, und außerdem erwüchse uns aus der Colonie, wenn sie
gedeiht, Eoneurrenz, zunächst wahrscheinlich aus dem Gebiet land-
wirthschastlicher Produetion. Haben wir diese Colonien nicht, so
gehen die herausgezahlten Kinder zum großen Theil in die größere
Stadt und vermehren dort das ohnehin rascher wachsende städtische
Capital. Es muß deshalb der Wunsch rege werden, die jüngeren
Bauernsöhne im Lande und auf dem Lande festzuhalten. An Ge-
legenheit hierzu fehlte es nicht, wenn der große Grundbesitz sich
entschließen würde, vou dem Ucberflnfz an Land, an dem er sehr oft
leidet, abzugeben.

Betrachtet man die bestehende Gutswirthschaft als einen Be-
trieb, als eine Ertrag gebende Einheit, und nicht als als eine aus
einzelnen Grundstücken zufammengefetzte Vielheit, deren Werth sich
aus der Addition des Werthes der einzelnen Theile ergiebt, so wird
man, unter Berücksichtigung weit verbreiteter wirthschaftlicher Ver-
hältnisse, leicht zugeben können, daß man bei Festhaltung desselben
Betriebscapitals und desselben Jnventars, auch auf der verkleinerten
Fläche oft denselben Rohertrag und Reinertrag, oft sogar einen
größeren erzielen wird. Die Einnahme für das abgetretene Land
wäre Gewinn für den Verkäufer, und für die Allgemeinheit wäre
der Ansiedler als Produeent und Confument im Lande erhalten.
Wenn sich auch bisher nur wenige größere Grundbesitzer zu solchen
Entäußerungen entschließen, und, in der Erkenntniß der Unwirth-
fchaftlichkeit ihrer großen, nicht ausgenutzten Flächen, dieselben stück-
weise verpachten, so wird die bessere Einsicht und vielleicht auch
mitunter die Noth zu diesem segensreichen Ausweg führen.

Eine Erleichterung dieser Maßregel wäre gegeben, wenn die
Landschaften unter Anerkennung, daß die Ertragsfähigkeit des Gutes
durch Abzweigung einzelner Landstücke nicht immer beeinträchtigt
wird, zur Ausftellung von ExnexuationsiAtteften geneigt wäre,
bezw. ermächtigt würde. Es liegt mir fern, von dieser Maßregel
eine allgemeine Rettung aus der Noth zu erwarten ——— aber ich
glaube, sie könnte vielen Einzelnen helfen, und würde einen Fort-
schritt in den Agrarverhältnissen bezeichnen. Wie vor Zeiten durch
Aufhebung ber Robotpflicht, durch Aufhebung der Servituten große
Fortschritte erzielt wurden, so würde jetzt durch Verlassen der Lati-
fundienwirthschaft ein Fortschritt erreicht werden. Vergleiche ich
die landwirthfchaftlichen Verhältnisse Englands und Frankreichs, so
finde ich, daß eine zu weit getriebene Zersplitterung des Grund-
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besitzes doch noch bessere Zustände bedingt, als die Latifundiens
wirthfchaft. Bülau sagt mit Recht, daß der Nachtheil zu kleiner
Güter mehr in die Augen springt, als der zu großer, ,,da man
hier die fehlende Bevölkerung nicht sieht, dort hingegen die
dürftige sieht«.

sic- sit
8.

Jch hatte vorstehenden Aufsatz schon niedergeschrieben, als ich
in Nr. 21 des ,,Landwirth« den Artikel »Ein praktischer Vorschlag«
las. Der Grundgedanke dort und hier ist derselbe, es soll ein Theil
des großen, nicht genügend ausgenützten Grundbesitzes zum all-
seitigen Vortheil zur Besiedelung an andere gegeben werden. Der
große Unterschied liegt aber in der Art und Weise der vorgeschlagenen
Durchführung. Der Herr Verfasser des Artikels in Nr. 21 d. Ztg.
wünscht die Reichshilfe in Gestalt eines Darlehns von ein bis zwei
Milliarden hierzu und faßt neben Ansiedelungen landwirthschaftlicher
Bevölkerung auch die Bildung freier Arbeitereolonien und Hand-
werkerheimstätten in’s Auge. Dieses Ziel wird wohl Jeder als
erstrebenswerth anerkennen, aber in der Ausführung stieße man doch
auf unübersteigliche Schwierigkeiten. Sollte man wirklich in der
Lage sein, ein oder zwei Milliarden dazu verfügbar machen zu
können? Wem, und zu welchem Preise sollte das Land abgekaust
werben? Wo sollten die vielen tüchtigen Colonisten herkommen?
und wer soll unter den etwa sich meldenden Anwärtern eine gerechte-
und glückliche Wahl treffen? _ » » .- «

Nach meinem Vorschlage, · der« allerdings mit diesem nicht an
Großartigkeit zu vergleichen ist, brauchte man nicht das große Dar-
lehn; es kämen nicht so große und rasche Umwälzungen vor mit
allen ihren Bedenklichkeiten; es würde nur eine natürliche, organische
Entwickelung in etwas rascheren Gang gebracht, bei dem sie aber
gesund bleiben würde.

Heidehaus. Dr. Gascard.
 

Vorschlag zur Verstaatlichung des Hagclverficherungswesens
in Deutschland

Bereits im Jahre 1875 fertigte ich einen Entwurf zur Ver-
staatlichung des Hagelversicherungswefens in Deutschland an und
reichte denselben durch den inzwischen verstorbenen Professor Richter
zu Tharand in Sachsen dem Deutschen Landwirthfchaftsrath zur
Kenntnißnahme ein. Die Schriftftücke wurden reponirt bis zum
Eintritt besserer Aussichten auf Erfolg. Letztere scheinen jetzt ein-
getreten zu sein, und gebe ich meine Vorschläge hier in Kürze kund.

Die mancherlei Gründe, welche die Einführung einer obliga-
torischen Hagelversicherung wünschen lassen, hier zu erörtern, würde
zu weit führen, auch dürften dieselben hinlänglich bekannt sein.
Gehen wir also zur Sache selbst über. Wir werden hierbei haupt-
sächlich folgende Faetoren in’s Auge zu fassen haben:

1. Grundlage der Versicherungspriimie Da einerseits weder
ftatistifches noch anderes Material vorliegt, welches zu diesem Be-
hufe eine sichere Basis darböte, anderntheils der jetzt bestehende
Modus, jede Frucht für sich zu versicheru, zu Viel Arbeitskräfte ab-
sorbiren und nicht leicht zu vermeidende Schreibereien verursachen
würde, dürfte es sich empfehlen, die Grundsteuer-Abfchätzung als
Basis anzunehmen. Dieselbe ist nach acht Klassen geschehen, und
würde die Prämienzahlung diesen entsprechend festzustellen sein, und
zwar ohne Rücksicht darauf, ob die Fläche mit Frucht angebaut ist
oder nicht. Selbstverständlich wird (dies sei hier gleich bemerkt)
auch für das nicht bebaute Areal bei eintretendem Hagelfchaden
eine Entschädigung gewährt. Es ist gewiß jedem praktischen Land-
wirth bekannt, daß selbst unbebauter Acker durch den Hagel ge-
fchädigt und in seinem demnächstigen Ertrage geschmälert wird.

2. Feststellung der Versicherungspriimie ist für den Anfang wohl
etwas schwierig, weil aller und jeder Anhalt dazu fehlt. Mit der
Zeit wird sich dieselbe jedoch nach den gemachten Erfahrungen sehr
leicht feststellen lassen. Bei Fixirung derselben sind in Betracht
zu ziehen:

Die Deckung der etwa entstandenen Hagelfchäden, —
die Verwaltungskosten,
die Bildung eines Reservefonds

Nach den Angaben der württembergischen Jahrbücher beträgt
daselbst im Durchschnitt der Hagelschlag 9,40X00- d. h. also, von 1000
Morgen verhageln 9,4. Jm Durchschnitt in ganz Deutschland
dürfte diese Summe jedoch eine weitaus zu große fein und würde
man nach den allerdings sehr unsicheren Berichten der Hagelver-
sicherungsgefellschaften eher eine solche von 2 pCt. lals gänzlich
verhagelt) annehmen. Wenn wir, allerdings nur beispielsweise, da
es sich in praxi wohl anders gestalten dürfte, die Entschädigung
pro Morgen 1. Klasse mit 40 Thlr. (120 Mk.) annehmen, so würden
zur Deckung des Hagelfchadens von 2 Morgen 40 x 2 = 80
Thlr. = 240 Mk. = 04 000 Pf. aufgebracht werden müssen;-
vom Morgen 1. Klasse würde man also 24 Pf. zu zahlen haben.



Hierzu treten jedoch noch Verwaltungskosten und Beiträge zum
Reservefonds. Rechnen wir erstere sehr hoch mit 10 und letztere
mit 231/3 pCt. von 24 an, so ergiebt das noch 8 Pf. pro Morgen
oder in Summa 32 Pf. Der Morgen 2. Klasse würde bei einer
Entschädigung einer Totalverhagelung von 35 Thlr. pro Morgen
nur 32—4 = 28 Pf. an Prämie zu zahlen haben, und so würde
sich dies bis zur 8. Klasse bei einer jeden um 4 Pf. pro Morgen
ermäßigen, wie dementsprechend auch die Entschädigung um 5 Thlr.
pro Morgen geringer ausfiele, sodaß also die 8. Klasse nur 5 Thlr.
pro Morgen Vergütung erhielte, bei einer Prämienzahlung von
4 Pf. pro Morgen. -

3. Zahlungsmodus der Prämie. Dieselbe wird zugleich mit der
Steuer in monatlichen gleichmäßigen Raten an den Steuerempfänger
gezahlt und von diesem an die Steuerkasse abgeliefert. Eine Raten-
zahlung erleichtert namentlich dem sog. kleinen Mann die Versiche-
rung und macht ihn derselben geneigter. Da die Prämie Jahr für
Jahr feststehend dieselbe ist, bedarf es erst keiner großen Schrei-
bereien und Berechnungen.

4. Zur Abschiiizung des durch Hagelschlag entstandenen Schadens
werden in jedem Kreise zwei Commissionen (im Falle mehrere
Schäden auf einmal zu taxiren wären, sonst wechseln die beiden
Eommissionen mit einander ab), bestehend aus je 2 oder 3 Grund-
besitzern und einem königl. Vermessungsbeamten ernannt. Für die
erstgenannten Persönlichkeiten ist das Amt Ehrenamt, nur die ver-
ausgabten Gelder erhalten sie zurückerstattet. Letzterer liquidirt nach
Maßgabe seines Reglements. Die Eonimission begiebt sich an Ort
und Stelle, stellt den räumlichen Umfang auf der Feldmark fest,
welcher durch das Hagelwetter geschädigt ist, die Grenzen desselben
trägt der Vermessungsbeamte auf eine auf Pauspapier gefertigte
Eopieder betreffenden Gemarkungskarte ein und berechnet zu Hause
den Flächeninhalt unter Berücksichtigung der Bodenklassen. Die
Größe des Schadens wird in Zehnteln ausgedrückt. Es ist hiernach

5. die Berechnung des Schadenersiitzes sehr einfach. Nehmen
wir an, daß 2000 Morgen von Hagelschlag betroffen sind und daß

200 Morgen 1. Klasse 1/10
500 » « » 3/10

300 » 3' » 21/10

500 » 4- n 55/10

500 » 6. » 10
verhagelt seien, so wäre dies gleich einer Totalverhagelung von

20 Morgen 1. Klasse
2.150 » n

60 „ 3. „

250 „ 4. »
400 » 6. „

Als Entschädigung werden gezahlt pro orgen
1. Klasse 40 Thlr. = 20 >< 40 = 800
2. „ 35 „ = 150 X 35 = 5250

3. „ 30 „ = 60 X 30 = 1800

4. „ 25 „ = 250 X 25 == 6250

G. „ 15 „ = 400 X 15 = 6000
 

Mithin beträgt die Entschädigungssumme Thlr. 20100
6. Die Zahlung der Entschädigungssumme an den Geschädigteu

findet von Seiten des Steueramtes auf Anweisung des königl.
Landrathes, welchem die Taxrechnungen einzureichen sind und welcher
dieselben zu prüfen hat, statt.

7. Die Verwaltungskofteii werden sich bei dieser Art Versiche-
rung auf ein Minimum belaufen. Dieselben dürften 5 pCt. der
Prämiensumme kaum überschreiten, hier sind sie zu 10 pCt. ange-
nommen. Man gebe beispielsweise dem Ortserheber für seine Mühe-
waltung 21/2 pCt» dem Kreis-Steuereinnehmer Vz pEt., der Ber-
waltung der Hauptsteuerkasse 1/8 pCt. und ebensoviel der Haupt-
verwaltung, so beträgt dies 3 pCt. Hierzu noch 2 pCt. für Pa-
pier, Druck der Formulare, Porto 2c., so sind dies 5 pCt.

Bei 8. den allgemeinen Bemerkungen sei erwähnt, daß es sich
zur Regelung der Höhe der Prämien empfehlen wird, von 5 zu
5 Jahren eine Zusammenstellung der Hagelschäden zu veranstalten.
Diejenigen Orte, welche sich durch großen Umfang der Schäden
hervorheben, werden mit entsprechend höherer Prämie belegt. Will
man zu wissenschaftlichen und anderen Zwecken Hagelkarten her-
stellen, so dürfte dies sehr leicht durch Ankauf von Kreis-2c. Karten
aus einer renommirten Handlung geschehen. Jn diese Karten wäre
bei der betreffenden Ortschaft (Kreis, Regierungsbezirk) mit mehr
oder weniger dunkler Tusche (entsprechend dem größeren oder ge-
ringeren Grade der Verhagelung) der Satz pro Mille einzutragen.
Ein kleiner Pfeilstrich deutete die Richtung des herrschenden Windes an.

Zur Erleichterung der Zahlungen für den Kleingrundbesitzer
dürften vielleicht Jagdpachten 2c. 0er Gemeinde mit zu den Hagel-
versicherungsgeldern verwendet werben. Man suche, wenn irgend
möglich, in den Provinzial-Hauptstädten, in welchen die Prämien
der ganzen Provinz zusammenfließen, Reservefonds zu errichten.
Es find hierzu 231,"3 pCt. der Prämiensumme gerechnåt L A

 

Clorrespoudenzen

* Berlin, 21. März. sNachrichten über die titiastviehausftelluiig.]
Zu der Concurrenz um Extrapreise für das höchste Lebendgewicht nach
Alterstagen bei Schweinen, 4 bis nicht voll 8 Monate alt (Abtheilung G.
Nr. 15—16 des Progranims), bei denen die Annieldungen bis 6 Wochen
nach der Geburt der Thiere erfolgen müssen, sind bereits emeldet:

1. Von Herrn Rittergutsbesitzer WoldeiKlingenberg, achsen, 1 Loos
(3 Stück) Schweine, YorkshiresBerkshiresKreuzung, geboren den 10. Sep-
tember 1885.

2. Von demselben: 1 Loos (3 Stück) Schweine, Middlcswhite breed
(sog. YorkshireiRare), geboren am 14. Sept. 1885 (Vollblut).

3. Von Herrn GrupesMoisselbritz: 1 Loos (3 Stück) Schweine,
BerkshiresYorkshire-Kreuzuiig, fast schwarz mit wenig weiß, geboren den
8. October 1885. »

4. Von Herrn Gustav Müller-Roma: 1 Loos (3 Stück) Schweine,
Mecklenburger, geboren den 4. December 1885.

5. Von Herrn Leon Salonions auf Hoheiihausen bei Ostrometzko,
Westpreußen: 1 Loos (3 Stück) Schweine, Berkshire, schwarz, wenig weiß,
geboren den 13. Januar 1886. « «

Zu der ZüchtersEoncurrenz § 20 m11 Einsatz proponiren:
1. Herr Grupe-Moisselbritz eine Wette um das beste Verhältniß des

Lebend- zum Schlachtgewicht bei Schweinen mit 50 Mk. Einsatz und meidet
dazu an: Ein Schwein BerkshireiYorkshire-Kreuzung, am 5. Mai 1886
567 Ta e alt.

2. Herr v. NathusiussHundisburg eine Wette um das beste Verhält-
niß zwischen Lebend- und Schlachtgewicht bei Schafen mit 50 922. Einsatz
und meidet dazu an: 1 Schaf Hampshire-Vollblut, am 5. Mai 1886
1 Jahr 4 Monat 23 Ta e alt.

3. Derselbe: Eine ette für höchstes Lebendgewicht nach Altersta en
bei Schaer mit 50 922. Einsatz un0 meidet dazu an: 1 Schaf Hampsh re-
Kreuzung am 5. Mai 1886 4 Monat 3 Tage alt.
  

141-1

R. Aus der Oftvrigiiitz, 18.921113. [Landioirthfchaftlicher Bericht]
Während sonst um diese Zeit des Frühjahrs der Landmann eifrig auf
seinem Felde beschäftigt war, um den Acker für die Frühjahrsbestellung
vorzubereiten oder mit dem Säen der Soniiiierfrüchte zu beginnen, sind
jetzt die Aecker un0 Wege total verschneit. Seit Monaten liegt eine dichte
Schneedecke auf den Feldern und hindert jegliches Betreten oder Befahren
derselben. Der Dünger verbrennt auf dem Hofe, statt das Feld zu ers 922
wärmen. Jni Allgemeinen darf aber der Landwirth damit zufrieden sein,
daß feine Wiiitersaateii die gegen die Kälte schiitzende Decke hatten. Wo
dieselbe, wie nach Berlin zu, fehlte, scheinen die Saaten gelitten zu haben.
Der Schnee ist sehr ungleichmäßig gefallen. Während der nördliche und
östliche Theil der Ostprignitz häusig eine fußgohe Schneedecke hat, ist der 5
südliche und südweftliche oft schneefrei, undse en die Mittelrücken der Acker-
stücke aus der Schneedecke heraus. Irgend welches Prognostikon für die
spätere Ernte schon jetzt zu stellen, vermag Niemand, wenn auch anzu-
nehmen ist, daß die von Blachfrösten heimgesuchten Felder etwas mehr
gelitten haben als die schneebedeckten. Das Erdreich ist 2 Fuß tief ge-
froren und das Eis auf den Teichen und Mergelgruben 11/2 Fuß dick,
eine um jetzige Jahreszeit ungewöhnliche Erscheinung. Vor Mitte April
wird auf dein Felde schwerlich zu arbeiten sein. Jn den Scheuneii ist das
Getreide meist ausgedroschen un0 in den Wäldern sind die Holzeinschläge
beendet. Andere Arbeiten aber sind auf den Feldern nicht zu verrrichten,
un0 ist der Verdienst daher überaus schwach. Was das Vieh betrifft, so ist
0affelbe bis Mit, da es un Futter nicht gebrach, gut aus dem Winter ge-
kommen. Dennoch sind die Viehpreise erheblich heruntergegangen. Nur
ganz schwere und milchreiche Kühe haben sich so ziemlich auf 0em früheren
Preisniveau erhalten. Die vorgestern in Fischbeck bei Jerichow abgehalteiie
große Viehauction des Fischbecker Elbiiiederungsvereins war von Käufern,
insbesondere von solchen, welche schöne un0 edle junge Zuchtstiere für
Güter und bäuerliche Zuchtthiergenossenschaften in der Prignitz suchten, gut
besucht. Junge 5Xijährige Deckftiere wurden mit 400 922. un0 darüber be-
zahlt, während 2jährige tragende Färsen mit ca 300 Mk. erstanden wurden.
Die zum Elbniederungsverein gehörenden Bauern, welche vorzügliches
Zuchtmaterial ziehen, waren, wie die aus der Gemeinde des Referenten
zwecks Ankaufs eines Zuchtstieres nach Fischbeck gesandten Laiidwirthe be-
richteten, welche einen der werthstvollsten Zuchtstiere für 403 922. er-
standen hatten, nicht so recht mit dem Ergebniß der diesjährigen Auction
zufrieden. Man sollte aber doch meinen, daß bei den verhältnißniäßig recht
hohen Preisen die ohnehin wohlhabenden Bereinsmitglieder wohl zufrieden-
gestellt hätten sein können. Vielsach wird über Frost in den Rüben- und
Kartoffelmieten geklagt. Wo im Herbst die Kartoffeln nicht gehörig mit
Stroh oder mit einem doppelten Stroh- und Erdmantel versichert worden
sind, haben die Besitzer große Verluste zu eonstatiren. Auch die Mieten,
welche zu Anfang des Winters Frost bekamen, sind jetzt verfault.

 

Hn. Kiiiiigsberg, 18. März. [Landivirthichaftlicher Bericht.I Der
Winter nimmt kein Ende; Torf, Holz, selbst Steinkohle, die von vielen
Besitzern in der Nähe der großen Handelsplätze jetzt oft gebrannt wird,
beginnen knapp zu werden, sodaß selbst bis nach dem großen Binnen-
handelsplatz Tilsit suzameitische Bauern aus Rußland bei der vortreff-
lichen Schlittenbahn Breiinholz zum Verkauf bringen. Die Futtervor-
räthe sind noch immer ausreicheiid un0 deshalb keine Besorgniß zu ver-
nehmen. Hin und wieder sind bei Pferden die Jnfluenza und bei den
Schweinen Trichiiien aufgetreten. Es fallen in diese«Zeit zahlreiche Vieh-
uud Pferdemärkte in den züchtenden Gegenden der Provinz. Im Allge-
meinen sind diese Märkte zwar stark beschickt worden mit Füll"en,! Pferden,
Kühen und Ochsen, indessen erhielten sich mit wenigen Ausnahmen die
Preise niedrig un0 0er Umsatz blieb kliin. Nur auf einigen Märkten, wie
z. B. zu Goldapp, wurden zu guten Preisen Füllenkäufe von Händlern
und Pferdezüchtern aus der Umgegend bis zu 300 Mark pro Fülleii.
abgeschlossen. Zu Lötzeii ging der Handel mit Vieh lebhaft zu Mittel-
preisen, für Schweine dagegen zu hohen Preisen, ebenso zu Jnsterburg
In einzelnen Gegenden nach der riissischeii Grenze zu, in Masureii, dann
bei Bischofswerder, sind Wölfe iibergetreten und auch gesehen worden.
Der Charakter der Zeit für unseren Landbau ist ernst und nicht erfreu-
lich 11110 niunkelt man von bevorstehenden Subhastationen, die bei Häuser-
besitz bereits mehr als früher vorgekommen sind. Schon iin vorigen Bericht
wurde mitgetheilt, daß die oftpreußische Laiidschaft wieder Con-
vertiruiigeii ihrer Pfandbriefe beabsichtigt, indessen wird dasJ wenig zu einer
Besserung der allgemeinen Lage oder gar der niedrigen Preise beitragen
und die Aussichten bessern.

 

Marütberichte

Berlin, 20. März. sAmtliche Preisieftstelluug von Getreide, Mehl,
Oel, Petroleuni und SpiritusJ Weizen loco unverändert. Termine
niedriger. Gek. — Ctr. Loco per 1000 Kilo 146—167 922. nach Qual.
bez., gelbe Lieserungsqualität 154 Mk. bez., feiner gelber mecklenb. — Mk.
ab Bahn bez., weißer poln. schwimmend — 922., per diesen Monat — bez.,
per April-Mai 154,5—155 922. bez., per Mai-Juni 157,25-·157,5 Mk.
bez., per Juni-Juli 159,5—160—159,75 922. bez., per Juli-Aug. 162,25
bis 162 922. he3., per Septbr.-Oct. 167—164,75—165 Mk. bez.

Roggen loco beachtet. Teruiine niedriger. Gek. — Ctr. Loco per
1000 Kilo 127—139 922. nach Qualität, Lieferungsqual.135 Mk., inländ.
guter 134—134,5- Mk. ab Bahn bez» feiner 135-—135,5 Mk. ab Bahn
bez., geringer — ab Bahn bez., per diesen Monat — 912. he3., per
April-Mai 135,75—‘136 922. bez., per Mai-Juni 137,25—137,5 Mk.
bez., per Juni-Juli 138,75—139,25 922. bez., per Juli-August — Mk.
bez., per Septbr.-Octbr. 141,25—141,5 Mk. bez.

Gerste ohne Handel, per 1000 Kilogr. große und kleine 114—180
Mk. nach Qualität, Futtergerste —.

Hafer loco fest. Termiiie unverändert. Gek. — Ctr. Per 1000 Kilo
loco 126—163 922. nach Qualität,Lieferuiägsqualität 126 922., pomni. mittel
132—135 922. ab Bahn bez., guter —- 22. ab Bahn bez., feiner 146
ab Bahn bez., mit Geruch — Mk. ab Bahn bez., schles. mittel —bez.,
guter — bez., feiner145——155 Mk. ab Bahn bez.,preuß. — 922. ab Bahn
bez., feiner — 922. ab Bahn bez., russ. — Mk. ab Boden bez., per diesen
Monat — 922. no1n., per April - Mai 126 Mk. bez., per Mai-Juni 129
922. iiom.,per Juni-Juli 131 Mk. bez.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 155—200 922.,
130—139 922. nach Qual., geringe — 922. ab Bahn bez.

Mais loco still. Termine —. Gek. —- Ctr. Per 1000Kilogr. loco 119
bis 126 922. nach Qualität, per diesen Monat -- 922. nom.

Weizenmehl Nr. 00 22,50—20‚75 Mk bez., Nr. 0 20,75—19,75

Futterwaare

Mk. Roggenmehl Nr.0 20,00—19,00 922., Nr. 0 u. 1 18,50—17,75
922. Feine Marken über Notiz bezahlt. .

Roggenmehl, Nr. 0 un0 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
still. Gek. —- Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat —, per April-
Mai 18,30 Mk. bez., per Mai-Juni 18,45 bez.,per Juni-Juli 18,65 Mk.bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine nahe Sichten matt.
Gek. —- Etr. Loco mit Faß —, loco ohne Faß -- Mk. bez., per diesen
Monat, per März-April und per April-Mai 43,8 Mk. bez., per Mai-
Juni 44,4 Mk. bez., per Juni-Juli —, per Sept—-Oct. 46,5 bez.

Petroleum, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Ctr. Gek. — Ctr. Termine ruhig. Loco 24 922. bez., per diesen
Monat 23,9 bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Liter pCt. Gek. —
Liter. Termine fest und höher. Loco ohne Faß 36,1 Mk. be ., Ioco mit
aß — bez., per diesen Monat un0 per März-April — k. bez., per
pril-Mai 37,4—37,8 922. be3., per Mai-Juni 37,7—38,1 922. bez., per

Juni-Juli 38,7—39 922. be3., per Juli-August 39,6-39,8 Mk. bez., per
Aug-»Sept. 40,2—40,4 922. be3.

Berlin, 19.921113. [1111111111111 Viehuiiitktbekschtj Am heutigen kleinen
Freitagsmarkt standen zum Verkauf: 148 Rinden 517 Schweine, 774 Kälber
und 815 Hammel. Jn Isiindern und Schafvieh war der Umsatz so gering,
daß maßgebende Preise nicht zur Notirung gelangten. — Der Schweine-
handel verlief glatt zu Preisen des vorigen Montags. Der Markt wurde
geräumt. Galizier waren nicht aufgetrieben. _— Auch das Kälbergeschäft
wickelte sich ruhig ab. 1. Qualität 40——48 Pi-, 2. Qualität 28—38 Pf-
pro Pfd. Fleischgewicht.

Berlin. 19. März. [Butter.] Ab Bersand - Ort:
und Holsteiner Butter 95—100 Mk., fein te 102—108 Mk., Ost-
un0 Westpreußische Gutsbutter 90—98 M » feinste 100—107 922.,
Schlesische Gutsbutter 90—98 922., feinfte 100—107 Mk.,fehlerhafte Guts-
butter aus vorgenannten Productionsländern 75-85 Pomm. Land-
butter 75 922., Stadtbutter 80 Mk.,

Mecklenburger

ladungen: Ratibor 70 922., Trachenberg 70 922., 92eiffe 70 922., Leyd-
schütz 70 922. Schweizer — Mk. Galiz. 65—66 Mk. Alles pro 50 Kilogr.

lBreslauer Schlachtviehmarkt.] Bei den am 15. un0 17. März
stattgehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1. 691 Stück Rindvieh (darunter 329 Ochsen, 362 Kühe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 48,0—50,00

., 2te Qualität 40,00—42,00 922., geringere 23,00—25,00 922.
2.1253 Stück Schwein e. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht

beste feinste Waare 51,00—52,00 922., mittlere Waare 46,00—48,00 922.
‚3. 1512 Stück Schafvieh. Gezahlt wurden ür 20 Kilogr. Fleisch-

gewzchåtNgxel Steuer Prima-Waare 19,00—20‚00 2., geringste Qualität

4. 858 Stück Kälber erzielten Mittlpreise

Bresliuy 20. 921113. [Wochenbcricht vom Productenmarit.] Weizen
per 100 Kilogr. weißer 15,30—15,50—16‚00 922., gelber 15,20—15,50 ris
15,80, Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 12,30—12‚60—13‚00 922., feinfter darüber.
Gerste per 100 Kilo 11,00—12,00—13,00—14,00 922., feinste darüber.
Hafer per»100 Kilogr. 13,00—13,40—13,70 922., feinfter darüber.

»Hulsenfruchte: Kocherbsen 14,50—1»5,00—16,50 Mk., uttererbs.n
12330—1350 922., Victoria-Erbsen 14,00—15‚00—16‚50 22., Linsen
kleine 26—29—35, große 44—53 922., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 16,00—16,50—17,50 922., gali3ifche 15—16 922. 2upinen, gelbe
9,00—9,50—10,0 922., blaue 8,60——9,00—9,30 Mk. Wicken 12,00—13‚00
—l3,75 922. per 100 Kilo.

Mais 11,50—12,00—12,50 922. per 100 Kilogr.
Buchweizen 13,50—14,50 Mk. per 100 Kilogr.
Qelsaaten per 100 Kilo Winterraps 19,50—20,00—20,20 922., Som-

nierrubseii 19,50—22—24,00 922. 2ei110011er 19—22,00-—23,5O 922.
anfsamen 16,50—17,50 922. per 100 Kilogr.
Leinsa nien per 100 Kilogr. 22,00—24,00—26,60 Mk., feinster darüber.

50 Kkiiilapskuchen schlesische 5,80—6‚00 922., fremde 5,60-—5,80 Mk. per
o«r.

Leinkuchen schlesische 9,00—9,20 922., fremde 8,20—8,80 Mk. per
50 Kilogr.

Spiritus. Die aiidaueriideii starken Zufuhren einerseits und der
stockeiide Absatz andererseits haben eine weitere Herabsetzung der Preise in
vergangeiier Woche zur Folge gehabt, welcher auch im weiteren durch den
ungewöhnlich langen Winter und die durch die Eisverhältnisse bedingte
Erschwerung der Kahiiverladuiigen weiterer Vorschub geleistet wurde. Die
Zufrihren mußten größtentheils zu Lager gehen und taxirt man das letztere
bereits« auf 11_ Millionen Liter. Die Monopolvorlage darf durch die
Conimissionsbeschlüsie als abgelehnt angesehen werden, und wäre nun 311
wünschen, daßkeine neue Beunruhigung den Handel störte und auch die
Ruhe wieder eintrete, welche für jede andere größere Unternehmung durch-
aus nothwendig ist. Auch darf man dann wohl eine Besserung der Preise 

 Netzbruch — 922." Schlesische Abs-» viehmarkt hatte keinen so

erwarten, deren Rückgang doch zum großen Theile durch die Steuer-Be-
unruhigung verschuldet wurde un0 welche größere Unternehmungen störte.
Spritfabrituiiten sind wenig beschäftigt. Zu notiren ist von heutiger
Borse per 100 Liter· März 33,90 Gd., März-April 35,90 Gd., April-
Mai 34,00 Gd., Mai-Juni 35,30 Gd., Juni-Juli 36,30 Gd., Juli-August
37,20 Gd., August-Septbr. 38 Br., 37,90 Gd., Septbr.-October 38,50 Br.,

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 22,00—23,00 922., Haus-
backen 19,25—19,75 Mk., Roggenfuttermehl 9,25—9,75 Mk., Weizenkleie
8,25;?,55kåliik2jB ft f

211 e: ei3en äre — Mk., Karto eltärke 14,75—15‚00 922.,
Kartoffelmehl 15—15‚75 922. pro 50 Kilogr.ffinxl. Sack.

Preise der Cerealien zu» Bresiau am 22. März 1886.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

schwere mittig leichte Ware
 

hochst. niebr. hochst. uiedr.""hochst. niedfpro.100 Kilogramm „ft s « Ä « 3 « « « 3 J“ z

Weizen, weißer . . 15 80 15 40 14 60 14 40 14 10 13 70
0110 gelber; . . 15 60 15 20 14 20 14 00 13 60 1340Roggen ...... 13 00 12«80 12350 12 20 12 00 11’150Gerste . . . . . 13«9() 13;40 12430 11 90 11 50 11 10Hafer....... 13260 13140 13:00 12 70 12 40 12220

Erhsen ...... 16|00 15:50 15I——— 14 —- 13 —- 12;——
Festsetzungen der Handelskammer-Comiuission.

pro 100 Rilogramm Mfeinä ßittleg 012931111112

Raps. ............. 20 I — 19 I 50 | 18 40
Winterrubfen ........... 19 ; 50 18 80 18 20
Sommerrubfen........... 23 s 50 21 50 19 1; 50
Dotter ; ............. 22 s 50 20 - 50 19 ;-
Schlaglein ........... 26 , — 24 ' 50 21 l 50

0110 gal131fcher ......... — ! — — i — — · —
Hanfsaat ............ 17 i — l 16 j 16 l —50
Kartoffeln (Detailpreise) pro zwei Liter 0,8—0,9—0‚10 922.
Roggenftroh 29,00——32,00 Mk. pro Schock per 100 Kilogr.
Heu, 3,60—4,00 922. pro 50 Kilogr.

Breslau, 22. 921113. [Sämereien-Wocheubericht von au! Riemann
u.»Comp.] Endlich scheint es»,- als ob wir Frühling bekommPen sollten, die
Kalte hat bedeutend nachgelassen un0 in den letzten Tagen hatten wir Früh-
jahrswetter.»e—— Am Markte ist in der Situation eine kleine Aenderuiiq.
eingetreten. Rothklee blieb zwar fest, aber doch nicht mehr so gesucht, wie iii
den letzten Wochen. Dagegen zeigte sich für Weißklee vermehrte Frage,
sodaß in den letzten Tagen größere Posten zu 4—5 922. höheren Preisen
aus dem Markte genommen wurden. Jii Gelbklee ruht das Geschäft fast
gänzlich, Angebot und Nachfrage hielten sich die Wange, sodaß von einer
Preisveräiiderung nicht zu berichten ist. Für Schwed. Klee zeigte sich ver-
einzelt Frage, doch wollten Käufer nur sehr billig kaufen, sodaß es zu
größeren Uiiisiitzen darin nicht gekommen ist. Tannenklee eher etwas
fester. Jncarnaiklee nahezu geschäftslos.

Rothklee mittel 39——44 Mk., fein 45—50 922., hochfein 52—57 922.
Weißklee n1itteI30—40 922., fein 42—45 922., hochfein 48—-59 922..
QeIhflee mittel 9.50—11 922., fein 11,50—13,50 Mk. Schwed. KleeN
mittel 40—46 922., fein 47—53 922., hochfein 54—59 922. Taiiiienklee,.
n1111el25—30 922., fein 31—34 Mk., hochfeiii 35—-38 922. Jiicarnat-
klee m111el20—24 Mk., sein« 26-32 922. Für Gräser trat eine re-
gere Nachfrage auf, 0a die hiesigen Läger aber in den hauptsächlichsten

Preisänderung nicht ein-Gattungen noch ziemlich coiiiplet sind, so ist eine
getreten. Engl. Raygras, Prima importirt 17—20 922., deutsche Absaat
10—14 Mk. talien. Ra ras, Prima importirt 19—21 922., deutsche Ab-
910115—18 k.» Franz. - aygras 55—65 922. Thimothee fest, mittel 15
bis 19 Mk., fein 20—23 Mk., hochfein 24—27 922. Alles per 50Kilogr.
Netto. —- Lupinen in guter gesunder Waare sehr knapp, gelbe 9,25—
10,75 922., blaue 8,75——10 Mk. Wickeii gefragter, 12,50—14,50 Mk.
Senf andauernd gefragt, 32—44 922. Buchweizen sehr hoch gehalten,
brauner 13,50—15 Mk., silbergrauer 18,50—21 922. Alles per 100
Kilogr. Netto.

1011111101111. 19. 9311113- lAmttichcr uckcrbcri i. Ro ncker..
Der Markt verkehrte während· der verflossenefi Woche irili liiiatter cZåndenzz
die Kauflust der Rassiiierien wie der (Exporteure war schwach und unter dein
Eiiidruck der ‚. stetig flaiiereii Auslandsberiiiite fanden die an den Markt-«
gebrachten Offerten vo«n»Kornzuckern wie Nachprodueten nur zu succejsioe
40—50 Pf. Pr-»O-U"- hinwiesen Preisen Nehnnix Der Gesammtumsatz be-
trägt 100000 Ctr. —_ Raffinirte Zucker. Jui Laufe der verflossenen
Venchtewoche stellteno sich die Preise von raffinirtenZuckern bei anhaltend
sehr ftillein Geschustrgange und nur unbedeutenden Unisätzen abermals
50—75 Pf. zu Gunsten der wenigen Käuser. — 92elaffe effectiv bessere
Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—430 Be. ohne Tonne, 3.70 bis
4,10 Mk. Ab »Stationen: pr. 50 Kilo Kornzucken excl» 0011 96 Proc.
21.70—22.10 912., 00. 880 Reiideni. 20,50—20,80 922., Nachproducte, excl.
750 Reiidemz .1Z,ZO—18.40 92. Bei Posten aus erster Hand: Geni.Rafsi-
na0e, 11., mit Fuß 25,50—27 Mk., Geni. Melis, I., iiiit Faß 25,00 Mk.,
Fariii mit Faß 23.00—24.50 922.

Hamburg, 19. März. [H. J.Merck u. Co.] Salveter. Chili. Das-
c’rosti«iiett»er bleibt noch in Permanenz un0 hat vielfache Erschwerung In des
«efchaites zur Folge. nEs bleibt aber der Abzug nach dein Jnlande befrie-

digend und neue Einkaufe zur Deckung des edarfes hier erfolgten zu
vollen Preisen. Große Ankiinfte im Canal haben sämmtlich prompte
Disposition gefunden. Wir notiren: loco 11,10—11,20 Mk. erste Kosten.
Rafsinirter Chili 15—16 Mk. Reiner Kali 21,50—22 Mk. pro 50 Kilogr.

—ar. Sehn-einsam 18. März. [Viehmarkibericht.1 Der gestrige Rind-
starken Zutrieb, als in anderen Jahren die:



Märkte um diese Zeit, auch war die Zahl der Käufer, wenigstens der in-
tändischen Landwirthe der Ui.igegend, eine weit geringere als sonst, da der
immer noch anhaltenDe ftrenge älßinter, sowie der täglich stärker werdende
Mängel an Heu und Stroh, die selbst nöthigen Zükäufe aufzuschieben
zwingen, andererseits aber manchen kleinen Viehzüchter züni Verkause
nöthigen. Da Schnee und Frost noch fortdauern, so wird die Feldarbeit
heiter erst sehr spät beginnen, und wirkt dies auch in der Hauptsache am
nachtheiligsten auf das Viehhandelsgeschäft, das sich nur sehr langsam
diesmal entwickelt; in Folge dessen waren auch die Preise für sämmtliche
Viehgattungem ausgenommen für große Ochsen zur Ausführ, sowie Kühe
gedrückt· Schwere Ochsen erster Sorte wurden von norddeutschen Händlerii
mit 1000—1100 Mk. bezahlt, zweite, doch schöne Qualität kostete 889 bis
ki62 Mk., mittlere, immerhin kräftige Ochsen 777,870 Mk., leichtere unD
schwächere Gangochsen 592-—740 Mk. pro.Paar. Für das» seither hoch be-
zahlte Jüiigvieh fanden sich weniger Käüier und gingen hierbei die Preise
merklich zurück; dagegen wurde der starke Zutrieb von Tragkühen und
Kälben zu hohen Preisen rasch aufgekauft. Von deiti am Platz vorhandenen,
ungefähr 1400 Stück zählenden Auftrieb, wurden 430 Stück zur Ausführ
Verläden. Bemerkt sei noch, daß am 7. April der erste Zuchtbüllen- und
Zuchtviehmärkt hier stattfindet. — Der Schweinemarkt war wiederum sehr
zahlreich, mit über 1600 Stück befahren, und zog abermals, in Folgestarker Aus-
fuhr, Ferkesvieh an, sodaß das Paar auf 20—30 Mk. sieh stellte. Läufer-
schweiue kostete-n 36—50 Mk. per Paar, bei fetten Mastschweinen kam das
Pfd. Fleischgeivicht auf 50-—52 Pfg. — Jni »Schashaiidel ist es bei den
schlechten Fütteräussichteii sehr stau; der neuliche Schäfinarkt in Würzburg
war bei dem ungünstigen Wetter nur schwach betrieben, doch beiläufig
1200 Stück rasch verlauft, Da Die Forderungen billiger; fette Hammel
kosteten 50—56 Mk., Zeithäniniel 42—-48 Mk., Jährliiige 30—40 Mk. und
Lämmer 22—30 Mk. je nach Qualität; die Ausführ fetten Viehes nach
Frankreich, die früher so stark aus Unterfraiiken betrieben wurde, liegt
ganz darnieder.
 

sBericbt über den Handel mit Zucht- unD Ziigvieh von Hugo Lclmcrt,
‘Berlin, Neue Königsstr. Nr. 2.] Die allgemeine laiidwirthschaftliche Noth-
lage hält den Verkehr im Handel mit Zucht- utid Zügvieh in recht mäßigen
Grenzen; ein jeder Rechnende vermindert jede nicht durchaus nothwendige
Ausgabe und schiebt sie, auf bessere Zeiten hoffend, hinaus. Selbst die
Jugochsen müssen länger, als es sonst geschieht, Die Arbeit verrichten, sie
kommen noch nicht an den Masttisch, sondern müssen noch länger durch
ihre Kraft dienen. Die immer noch hohen Preise für mageres Vieh und
die niederen Preise für Mastvieh müssen auch den Unisatz,»bei dem nur zu
verlieren ist, soviel als möglich einschränken. — Die Preise für Ochsenin
Bayern halten sich immer noch in einer Höhe, die mit Den fonftigen Preisen
in keinem Verhältniß stehen, und die Verkäufer setzen ihren Willen Durch,
weil Die Nachfrage eine zu große und die Käüfer vielleicht nicht zähe genug
Die hohen Forderungen bekämpfen. Jni October-November bezahlten wir
für ein Paar schwere Scheinfelder Ochsen 950—105() Mk. im Februar
050—1100, jetzt 1000-—1150 Mk., gute Mittelochsen gelten zu denselben
Zeiten 750—800 Mk., so auch im Februar, jetzt 900—1000 Mk. Schecken
kosten gegenwärtig I. Qualität 900—1000 Mk., II. Qualität 800—860 Mk.;
Voigtländer 700—770 Mk., leichtere 600—690 Mk. alles an Ort und Stelle
des Einkaufs. —— Durchschnittliches Gewicht pro Paar köiineti ivir annehmen,
bei den Scheinfeldern und Schecken 23-—27 Etr., bei den Voigtläiidern
20-——22 Etr. Nach dem Jahresbericht des Berliner Central-Viehhofes
pro 1885/86 verliert Rindvieh bei 24stündiger Fahrt nachgewiesenermaßen
10 pEt. am Gewicht. Die sächsischen Märkte, Schleiz, Plauen 2c. notiren
den Verkaiifspreis der Ochsen auf 31——35 Mk. pro Etr. lebend Gewicht.
Bei diesen Preisen ist es erklärlich, wenn viele Laiidwirthe von bayerischen
Ochsen absehen undihren tiothiveiidigen Bedarf hier, in Schlesien, Poninierii
vier Ostpreußeii zu decken suchen; werden sich die Empfänger überzeugen,
cäß unsere Ochsen auch recht gut arbeiten unD sich gut mästen, so können
ivir hoffen, daß die jetzige Nothlage, welche die Sparsamkeit gebieterisch
aufzwingt, die Veranlassung sein Dürfte, unsern Ziichterii dauernd mehr
Kätifer zuzuführen. Je nach Der Entfernung kannich diese 12——13 Etr.
schivereii Ochsen mit 31—33 Mk. pro Etr. lebend Getvicht bei (Entnahme
voller Wägenladung gegenwärtig liefern. Auch 2—8jährige Stiere sind zu
gleichen Preisen zu liefern. Refleetanten auf Scheiiifelder Vieh mache ich
auf den am 29. April in Scheiiifeld stattfindenden Zuchtviehmaiktaufmerk-
iavu Die Bahiistatioti zu Scheinfeld ist Markt Bibart, Station zwischen
Nürnberg unD Würzburg; in Scheiiifeld ist niän»ini Roß bei HerrnKl iu-
tein recht gut aufgehoben. Der Zuclstviehniarkt ist veranstaltet vonStamm-
Zucht-Verein Bibärt-Scheinfeld, er ist mit einer Preisvertheilung verbunden-
Der Zuchtverein kauft atif diesem Markte eine Anzahl der besten Bullen
auf unD veräußert sie wieder an Die Gemeinden des Amtsbezirks in der
Weise, daß er diesen zum Stammzuchtverein gehörenden Gemeinden. jeden
Vullen mit 100 Mk. unter derii Ankaüfspreis abgiebt. » «

Von Ztichtvieh atis den Märschen sind besonders .Wilstermarsch und
Oldenbürger Färsen iitid für Molkereien ältere Kühe gefragt und jetzt gut
zu kaufen. Die beste Zeit zum Einkauf von hochtragendein Vieh wird
durch die Deckzeit bestimmt, sie fällt in den Märschen ziemlich gleichmäßig
auf zwei Zeiten. Die Hauptdeckzeit für das Vieh zum eigenen btebrauch
finD Die Monate Mai, Juni, Juli, die Kalbezeit also Februar, März, April;
die Hauptdeckzeit für das Verkaufsvieh ist November, December, Januar-,
auch noch Februar, die Kälbezeit also vom Augiistbis November. Tragende
Kühe und Färsen sind jetzt also gut zu kaufen. Kälber, die jetzt zu haben
finD, sind also 13 bis 15 Monate alt iitid das sind die meisten, sie kommen
vom Mai an zum Bullen, oder sie sind 7 bis 9 Monat alt. Von dieser
Altersklasse sind nur recht wenige vorhanden, die meisten gingen eben mit
ihren Müttern, hochtragenden Färseii und Kühen im Herbst äiis Dem
Lände. Kiihe iitid Färsen, die im Juni, Juli kalben, sind selten, sie gelten
als zur unrechten Zeit kalbend und werden deshalb in Oldenburg, »waiin-
tüDige” genannt. Alles Vieh, was jetzt aus den Märschen zur Lieferiiug
kommt, präsentirtsich, aus dem sehr knapp beniesseneii Winterfütter kommend,
schlechter als das im Herbst von den üppigeii Wetdeii kommende. Wenig
Fleisch, langes Haar, nicht selten ein beißenres Thierchen auf Dem Körper
sind die Uebel, die wir jetzt mehr oder weniger in Kauf nehmen müssen
und zwar bei Preisen, die meistens eine Kleinigkeit theurer sind, als im
Herbst. Dagegen wird allgemein behauptet, daß die aus dem kiiappen
Winterfutter kommenden Thiere sich leichter in andere Verhältnisse, die
ihnen aller Orts einen besser besetzten Futtertisch bieten. als die Heiinaih
gewöhnen, gut gedeihen und die hochtragenden zu einer Zeit das Kalb
bringen, zu der bald Grüiifütter kommt, das dann die Milchergiebig-
teit am meisten befördert. Die Preise in Holland sitid gegenwärtig
wesentlich billiger als in Ostfriesland, das Vieh besser gehalten und der
Gesundheitszustand ein durchaus guter. Die Erlaubniß zur Einführung
macht keine Schwierigkeit, ich besorge sie gern. Schon heute ivill ich Darauf
aufmerksam machen. daß in der Zeit vom «25. bis 27. Juni in Kiel eine
ProvinzialiThierschau stattfindet, über die ich»i«m April näher berichten
werde. —Albert Weitz, Bank- und Vieh-Eoninnssiocis-Geschäft hier, ist be=
ltrebt, hier in Berlin auf dem Brettschneidersclsen Viehkrüg, Lehrterstrz 26
eine Eeiitralstelle für den Bedarf von frifchmilchenden Kühen zu schaffen.
Mittwoch und Donnerstag nach dem 1. unD 15. jedes Monats soll Der
Verkauf stattfinden. Wenn wir bedenken, daß in ten Berliner Molkereieu
allein über 4000 Kühe stehen, so ist das Unternehmen für Berlin ‚unD
Umgegend jedenfalls ein sehr zeitäemäßes, das alle Beachtung verdient.
Damit die Molkereien ihre abgeniolkenen Kühe besser verwertheii können,
will Herr Weitz einige RaeeiBullen auf Dem genannten Viehkrüg halten,
welche gegen mäßiges Sprünggeld decken, und meint, die tragenden Kühe
dann den Molkereibesitzern wieder besser verkaufen zu können, als das« an
den Fleisch-er möglich sei. Da Herr Weitz durch die Handhabung seines
Geschäfts auf hiesigem Central-Viel)hof sich einen guten Namen gemacht
hat und besonders mit Eommissionen von Vesitzern direct betraut wird, so
ist anzunehmen, daß taüch das neue Unternehmen in der solidesten Weise
gehandhabt werden wird. Die ersten Verkäüfe finden am 7. unD 8. April
statt. —- lieber Schweizer und sonstiges Höhenvieh im nächsten Bericht.
hh

Ilragen und Antworten
lWeitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsenduiigeii finden keine

Berücksichtigung.)

grauen.

Sinrtoffelbünger. Die Herren Fachzenossen ersuche ich um Mitthei-

lung, ob mit Dem von Der chemischen Fabrik »»Stlesia« in ihrem Früh-
sahks.Pkeischmnt pro 1886·ünter sJir..10 offerrrten Kartoffeldünger schon
glmparative Versuche und event. mit welchem Erfoig vorgenozmmen
ur .Den. . »

O
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Probsteier Saathafcr. Welches Dominiuni in Oberschlesien hat ga:
rantirt echten Probsteier Saiiethafer abzugegems W.

4t-

Rohflachs. Jn hiesiger Gegend wird zur Zeit kein Lein gebaut. Wie
würde man für Rohflachs Absetz finden ?

B., Kreis Breslau. H. G.
sic- * Hi-

Hngelbcrsicherung von Korbweiden Welche Verficherüngsgesellschait
mit festen Prämien versichert Korbweiden? Union, Elberfelder und
Magdebiirger verweigerii die Annahme. Bei GegenseitigkeitssGesellschaften
versichere ich der unberechenbaren Nachzahlungen halber nur höchälszt igigern

v. . ‘v.
»U- sic-

sic-

Kopsdüngüng mit Chilisalpeter zu Raps Macht sich der Aufwand
von 50 Pfd. Ehilisalpeter, bei Beginn der Begetation zu Raps gegeben,
dadurch reichlich bezahlt, daß mehr Stroh und Körner geerntet werden,
oder hat er speciell für Raps nicht die günstige Wirkung wie für Halm-
getreiDe2 V. W.

sie » ge

Roggeuspreu Kann ich bei Kühen die Siede (Häcksel) zu 1X4 oder 1/3
Durch reine Roggenspreü ohne Gefahr für die Kühe ersetzen ? Die Kühe
erhalten kalte Träiike und die Siede wird mit Futterrüben vermengt.
Kann ferner 1/3 oDer 1/1o Der Siede bei den Kühen durch Gerstenspreu
ersetzt werden ? « * T. P.

st-
Schadeucrsntzpflicht Jn einem Gasistall hiesiger Umgegend wurde

kürzlich mein dort untergebrachtes Pferd von einem daneben stehenden
fremden Pferde mit scharfem Eisen in ein Spriinggelenk geschlagen. Trotz
thierärztlicher Hilfe trat der Tod des Thieres innerhalb einiger Tage ein.
Wer ist nun schadenersatzpflichtig 2 Der Rechtsanwalt sagt mir, wenn ich
nachweisen kann, daß das fremde Pferd als bösartig bekannt war, hätte
ich Anspruch auf vollen Schädenersatz an den Besitzer des Pferdes, sei dies
aber nicht der Fall, würde ich durch eine Klage nichts erzielen. Diesen
Nachweis kann ich leider nicht führen. Jch frage nun: Giebt es kein
Mittel, um den Mann wenigstens zu einem theilweiseii Schadenersatz zu
zwingen? Gutwillig ist von demselben nichts zu erhalten. Wie sind Pro-
cesse in dergl. anDeren Fällen ausgefallen? Mein Pferd war ein riihiges
Thier, und kann durch feine Schuld der Unfall nicht herbeigeführt worden
sein. Der betr. Gastwirth ist durch Aushang einer Bekanntmachung ge-
schützt, worin er Verantwortlichkeit für vorkommende Unfälle ablehnt. Jch
bitte die Herren Fachgenossen resp. Sachverständige tim baldige Mitthei-
lung ihrer Ansichten. O.

 
*

sc
Kälbcraufzucht. Meine Kälber erhalten von ihrer Geburt an täglich

zu den drei Mahlzeiten je 1 Ltr. Milch und zwar acht Tage lang, von da
ab, je nach einer Woche täglich 3 Mal je 1/2 Liter mehr, is sie nach drei
Wochen auf 21J2 Ltr. kommen, welche sie drei Wochen lang erhalten. Von
Da ab, wird ihnen bei einem Zusatz von täglich 1 Pfund Ro genschrot
1/2 Pfd. Raps- oder Leinkuchen, als Suppe gekocht, und 1 Pfd. Hafer
nebst Kleehen, wöchentlich pro Kopf, Tag und Mahlzeit 1/2 Ltr. Milch ab-
gezogen, sodaß sie 10 Wochen alt keine Milch mehr erhalten. Bis dahin
wachsen und gedeihen die jungen Thiere erfreulich. Da nun bei Milch-
verkäuf nicht länger Milch verabfolgt werden kann, die Kälber aber, nach-
dem sie nun noch etwas Häcksel mit Rüben erhalten, dann merklich im
Wachsthum zurückbleiben, ersuche ich um gefällige Mittheilung, durch welches
Beifutter, vielleicht schon vom ersten Milchabziige an, ich zu einem besseren
Resultate kommen kann. L.

antworten.

Tlsomasschlnrke zu Kopfdüngung (Nr. 12.) Die Thomasschlacke ist
ein noch so neues Düngemittel, daß bisher überhaupt nur von wenig Ver-
suchen betreffs derselben berichtet werden kann. Jnsbesondere ist die An-
iveiidiiiig derselben als Kopfdüngung bei Winterroggen noch nicht versucht
worden. Für eine solche Verwenduiigsweise liegt auch vorläufig keine er-
tiiiithigende Veranlassung vor, da die cZehomafafrhlacfe, ihrer ganzen Natur
nach, nur eine laugsäme Zersetzung und Wirkung zeigen kann und daher
möglichst zeitig aufgebracht, auch ttiöglichst innig und möglichst tief mit
dein Boden gemischt werden muß. Dieser Gesichtspunkt wird vorzugsweise
auch sehr berücksichtigt werden müssen bei Beurtheilung der in diesem Früh-
jahr wahrscheinlich sehr zahlreich angestellten Düngungsversuche mit Thomas-
schläcke. Wenn manche Versuche nicht günstig ausfallen werden, so wird
das nicht ohne weiteres ein Gritnd sein dürfen, dieses Düngemittel ganz
z»ü verwerfen, sondern man wird immer noch einen besseren Erfolg bei
Herbstanwendung und bei theilweiser tiefer Einbriiigung erwarten Dürfen.

‚e Prof. Dr. Holdefleiß.

.Sllrefaeapvarat. (Nr.18.) DerKleesäeapparat der Sackschen Drillniaschine
arbeitet mit reiner Kleesaat vorzüglich, mit Klee- und Gras-Gemenge nicht,
Da sich die verschiedenen Sämereien im Saatkasten durch das Rühreii der
Schöpfräder wieder trennen und Letztere las nur für Klee und dem ähnliche
Samen berechnet sind. Der Kleesaatkasten liegt etwas sehr verdeckt an
der Maschine, und wird deshalb die richtige Fülluiig und Stellung desselben
von Der Bedienung leicht einmal übersehen. Das tiefere Unterbringeii der
Kleesaat durch die Drillschaare ist wohl nur als ein Vortheil anzusehen,
da so untergebrachter Klee stets am sichersten und regelmäßigsten aufgeht
üiid ankommt.

Eonradswaldau b. Strogpenl O-«— ‘5. 25T.

.. stiinstlicher Dünger. (Nr.18.s Für Zückerrüben ist jegliche Kopf-
düngung ein Fehler — am allerschädlichsten wirkt Chilisalpeter, weil der-
selbe, als Kopfdüngung angewandt, nicht nur Die Qualität der Zucker-
riibin erheblich herabdrückt, sondern auch in Betreff der Quantität nicht
so»vortheilhaft wirkt, wie beim Aiifbriiigeii vor der Bestellung. Andere
Düngemittel, in Form von Kopfdüngüiig zu Zuckerrüben gegeben, sind
entweder ganz ohne Wirkung oder äußernjmmer schädlichen Einfluß. Jst
durch den RübenlieferungssEontract der Ehilisalpeter nur als Kopfdün-
gung verboten, wird aber nichts eiiigewendet gegen die Verwendung des-
selben bei der Bestellung, so ist — auch bei dem höheren Preise desselben
‑‑.‑ es immer noch das Vortheilhafteste, wenigstens etwas Chilisalpeter mit
einzubringen. Jst überhaupt jegliche Chilisalpeterverwendung im Früh-
sahr ausgeschlossen, so ist am besten schwefelsaures Ammoniak, unD zwar
iti Verbindung mit Superphosphat, als AmnioniaksSuperphosphat zu
verwenden. Immer aber ist auch diese Düngung, wie jegliche andere,
nur vor der Bestellung aufziskbringein Prof. Dr. Holdefleiß.

sic-

Spütkartoffeln für Sandböden. (Sir. 18.) Als solche empfehlen sich
weiße Varinosen. Dieselben eignen sich, in frischen Dünger gesteckt, vor-
züglich für leichte Sandböden, sowohl »als Speise-kartoffel, wie auch für
Brennereizwecke, und liefern 90—110 (Dir. Ertrag pro Morgen in fast
nur großen Knollen mit 17—18 pCt. Stärkegehalt. Aiisgelesenes Saatgut
haben wir abzugeben. (Proben franco.)

Tschirndorf in Schlesienxx * Gebr. Glöckner.
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__ Kalberfüttcrung mit Mageritiilch. (Sir. 21. Als neuere Haudbücher
für Milchwirthschaft sind u. A. zu empfehlen: erner, Katechismus der
Milchwirthschaft, bei Weber (Leipzig) und das ausführlichere Handbuch der
Milchwirthschaft von Kirchner, bei Päreh (Berlin). Ferner ist zu empfehlen
das kleine Buch ,,Anleitung zur Aufzücht des Rindes« von Feser, bei
Heinsiiis tBi«enieii). Die Kälber müssen sofort von der Kuh genommen
werden, sie lernen so das Sauer aus dem Eimer am leichtesten. Wah-
rend der ersten 8 Tage bekommen sie nanze Milch. Man rechnet min-
destens 10 Liter Magermilch pro 100 Pfd, Lebendgewicht und vertheilt
diese Tagestiiilch auf 4 Mahlzeiten. Das» fehlende Fett ersetzt man wäh-
rend der ersten 4—6 Wochen durch gequetschten oder sonstwie zerkleinerten
Leinsameii sdas käufliche Leinsanienniehl ist wohl häufig nur Leinküchens
mehl), später durch Leinkuchen. Man giebt bis zu 1,-2 Pfd. Leinsnmen.
Man kocht denselben mit etwas Wasser auf, inengt ihn unter die Milch
und giebt dieselbe etwa ‘28 Gr. R. warm. Die Beigabe von Magermilch
zum Futter kann bis zu 6 Monaten und noch länger rentabel fein.

Dr. M. Schmoeger.
öc-

»U-

Ziegelpresse. (Nr. 21.) Zur Li feriing voriüglicher Ziegelpressen für
Dampf- und Göpelretrieb kann als· altbewährie Firma E. Schlickeysen,
Berlin SO» Wassergasse 17/18, empfehlen werden.

s Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Schles Gebr. Glöckner.
 

Verantwortlich für die Redactiom Walter Christiani in Vreslau. l
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Verwahrung.

Zu unserem lebhaften Bedauern ist die. wie gewöhnlich von Gehässig-
keiten gegen uns Gutsbesitzer strotzende Rede des Abgeordneten Richter,
mit welcher er in Der Sitzung des Reichstages vom 4. März cr. das Brannt-
weinmoiiopol bekämpfte, ohnesdie verdiente grüiidliche Erividerung geblieben.
Es ist nur der Ausdruck unseres empörten Gefühls, wenn wir in Folgendem
den Miißlosigkeiten des Herrn Richter entgegentreten undseineAuslassungen,
soweit sie auf unrichtigen Thatsachen beruhen, widerlegen.

Wir bekennen uns zu theils mehr theils weniger liberalen Gesinnungen
und sind principiell Gegner jedes Monopols, auch des Branntweinmonopols,
haben aber trotzdem die Vorlage mit Freude begrüßt, als einen Noth- und
Rettungsanker, dir uns Hilfe für unsere unhaltbar gewordenen Verhält-
nisse und Herbeiführung einigermaßen gesunder Zuständein Aussicht stellte.
Kann das auf andere Weise erreicht werden, dann um so besser. Daß
aber etwas geschehen muß, wenn der financielle Riiin der überwiegeiiden
Mehrzahl der·1etzigen Gutsbesitzer üiid Pächter vermieden werden soll, das
empfinden» wir alle leider nur allzudeutlich. Freilich Herr Richter und
seine Anhänger helfen sich mit der Phrase: »Der Grundbesitz muß unter
solchen Umständen aus den zu schwachen Händen in stärkere übergehen".
Wie harmless das. klingt! Daß damit der Stab gebrochen wird über ge-
rade diejenigen Existenzen, die einen Theil unserer besten Volkskraft re-
prafentrren,_buf3 dadurch nnmenloses Elend gebracht wird über unzählige
der ehrenhaftesten und opferwilligsteti Staatsbiirger und ihre Familien,
darauf kommt es den Herren ja nicht an. Wenn nur die Branntwein-
schanker in ihren Einnahmen nicht verkürzt werden.

Herr Richter führt in »seiner Rede aus« daß von den ea. 400 Bien-
nerei.n Schlesiens 8 deni Könige von Sachsen, ödem Könige von Preußen,
120 anderen Fürsten u. s. w. (Prinzen, Herzögen, Grafen unD Freiherrn)
und 10 deiti Staate gehören, unD Die beDiirften Doch wahrlich keiner Unter-
stützung Ja, aber betrüben denn die Herren ihre Brennereien selbst, üiid
sind nicht viel»niehr»die Güter zunieist an bürgerliche L-indwirthe verpachtet
und müssen diese nicht· ihr schweres Pachtgeld dafür zahlen? Die betreffende
Statistik des Herrn Richters ist eine durchaus tendenziös gefärbte. Nach
den Angaben des schlesischen Güter-Adreßbuches befinden sich in der Pro-
vinz Schlesien, einschließlich rer augenblicklich außer Betrieb gestellten,
gegen 600 Breiinereien und von diesen sind mehr als 350 in bürgerlichen
und weniger als 250 in aDligen Händen. Gewiß giebt es auch unter jenen
recht reiche Leute, die wohl einige Jahre hintereinander einejährlicheUnters
bilanz von»vielen Tausenden von Thalern aushalten können. Das ist aber
doch nur die Minderheit, unD auf Der anDern Seite sind auch unter den
Adligeii recht viele, die unter der Ungunst der Zeit eben so leiden, wie wir
bürgerlichen Brennereibesitzer. Und wer sind denn nun die Schoßkinder des
Herrn Richter, die Destillateure und Schänker? Es liegt uns gewiß fern- 

 

den ehrenwertheii Bestandtheil dieser Klasse verünglimpfen zu wollen, Der
in redlicher tuchtiger Arbeit sein Brot erwirbt, vielleicht auch, wie auf dem
Lande häufig, den Schank nur als kleines Nebengewerbe betreibt. Aber eine
überaus große Zahl der Schankwirthe auf dem Lande und wohl auch in kleinen
Stadten besteht aus Leuten, die nicht arbeiten mögen oder denen sonst ein Makel
anhafteh und diese bilden einen wahren Fluch für das Ländvolk. Man muß
die Zustande, die vielfach in dieser Beziehung, namentlich in Posen und
Oberschlesien, auf dem Lande herrschen, nur kennen, wie Herr Richter sie
eben nicht kennt» Da dringen diese kleinen Schankwirthe dem Arbeiter
leihweise ihren giftigen Fusel auf, um ihn ganz in der Hand zu haben.
Und ihr Verdienst Dabei, ohne irgend nennenswerthes Anlage-kapital, ist
ein« ganz enormer. Wer zumal auch eine kleine Destillation daneben be-
treibt, wo der zu«Spo«ttpreisen erkauste Rohspiritüs mit ätherischen Oelen
und wohl auch mit gesundheitsschädlicheu Stibstanzen versetzt, nachher unter
hochtrabenden Namen als Liqueur, Eognac und dergl. verkauft wird, der
macht zu setziger Zeit einen Reingewinn von ea. 300 pEt. unD erwirbt in
eineiii Jahre ein Vermögen —, wobei er höchstens einen Hausknecht be-
schäftigt. »Und sein Verdienst um Die Volkswohlfahrts

· Wir Großgrundbesitzer und zugleich ausübenden Landwirthe Dagegen,
die wir unser,· theils voiti Vater ererbtes, theils durch saure Arbeit unD
schaisaiiikeit ichwer erworbenes Vermögen in Den Grund und Boden ge-
steckt haben, Die wir von früh bis spät thätig sind, oft genug auch des
Nachts keine Ruhe haben, Die wir für den auskömmlichin Lebensunterhalt
von Hunderten von Menschen Jahr aus Jahr ein Sorge tragen, Die wir
uns der auf uns ruhenden Verantwortlichkeit für Leben und Gesundheit
unserer Arbeiter voll bewußt sind, die wir durch Ueberiiahnie öffentlicher
Ehrenaniter und dergl. dem Genieiiidelveseii Opfer bringen, iviein gleichem
Maße kein anderer Stand, die wir bestrebt sind, unsere Kinder in demselben
tüchtigen Geiste zu erziehen —- wir sehen schon jetzt dem jfäst unfehlbar
drohenden Untergange entgegen unD wir sollen üiis dafür noch gefallen
lassen, von Herrn Richter mit Hohn und Spott übergossen zu werden, wir
sollten ruhig zusehen, wie Herr Richter unsere Leute gegen uns aufhetzt,
die, von«uiis stets zum Guten unD strenger Pflichterfüllung gegen Staat
und Gesellschaft angehalten, von feinen Schützlingeii, den Branntwein-
schankern, oft genug geradezu shstematisch verdorben werden. Wir haben
unter uns Breitnereiwirthschaften, in denen das ganze Jahr hindurch auch
nicht ein Tropfen Schiiaps an die Arbeiter verabfolgt, vielmehr die sonst
übliche Branntweingäbe (mit welcher übrigens recht viel zu erreichen ist)
durch eine im Werthe etwa das dreifache betrageiide Geldgabe ersetzt wird,
nur um vor uns selber dem Vorwürfe zu entgehen, daß unsererseits der
Völlerei Vorschub geleistet werde. Den Schänker kümmert das natürlich
nicht. LJa·aber« so wird uns zugeriifeii „warum brennt ihr denn über-
haupt Spiritus?« —- sJiun, einmal ist derselbe ein im Volkshaushalt nicht
mehr eiitbelirlicher Bedarfsartikel, unD wenn wir ihn nicht herftellen, müßte
er vom Auslande eingeführt werden, dann aber betreiben wir unsere
Brennereien set Jahren schon wahrlich nicht mehr des Spiritus wegen,
Denen Preis weit unter die Productionskosten gesunken ist, sondern nur
noch des vorzüglichen Viehfütters halber und um dadurch den Eulturzuständ
unserer Gitter zu heben. Wenns aber so weiter gehen soll wie jetzt, dann
werden wir allerdings genöthigt sein, den Brennereibetrieb gänzlich einzu-
stellen. Wir ersparen dann die hohe Brantweinsteuer, die dein Staate
freilich entgehen wird, wir sparen uns den theiireiiKartoffelbaü und kehren
wieder zu»dei« billigen, das Land allerdings verarmendeii Dreifelderwirth-
schaft zurück. Wo dann die Hunderttausende von Arbeitern bleiben werden,
welche setzt gerade bei dem starken Kartoffelbau unserer Ostprovinzeii ihren
Lebensunterhaltmnd reichlichen Verdienst finden — nun vielleicht weiß
Herr Richter dafür Rath. Wir müssen auch oft genug Den Vorwurf hören,
daß wir zulüxüriös leben; es wird uns der ivohlnieinende Rath ertheilt,
in unteren Lebensansprüchen geiiügiänier zu sein. Ja freilich, Verschwender
und leichtsinnige Menschen giebt es in jedem Stände, und in dem unsrigen,
de»r»leider recht wenig Gelegenheit bietet, uns das Leben durch edlere Ge-
iiusse zu verichönern, ebenfalls genug; indessen in Der Neuzeitdochweniger
als früher. Wir können vielmehr mit Fug und Recht beh;iüpteii, daß die
Meisten von uns ihren Haushalt und ihre Privatbedürfnisse schon seit
Jahren in einer Weise einschränken, die einem Kaufmann von gleicher
focialer Stellung und gleicher Verniögetisläge ein niiileidiges Lächeln er-
wecken würDe.

Den Haiipteoiip glaubt Herr Richter in seiner Rede äuszüspieleii mit
der Behauptung, durch das Bräiintweinmoiiopol würde iitis Brennerei-
besitzerii ein Geschenk von 60 oder auch 65 Millionen gemacht, und wir
sind fest überzeugt, daß diese Phrase bei so manchem urtheilslosn Leser
ihre dürchschlagende Wirkung nicht verfehlt haben wird. Daß es ak·.«er nur
ein-.I solche ist weiß Herr Richter vermuthlich ebenso gut wie wir. Der
jetzige Spiriiuspreis ist ein unhaltbaren denn mit Unterbilaiiz, namentlich
mit einer so bedeutenden wie gegenwärtig, kann auf die Dauer Niemand
arbeiten. Der jetzige Marktpreis darf deshalb verständiger Weise einer
Berechnung nicht als Grundlage dienen. Selbst rer im Moiiopolentwurf
in Aussicht genommene Mininiälpreis von 30 Mk. pro H:-ktoliter Alkohol
(erel. Steuers gewährt im Diirchschnitte noch keinen Nutzen, sondern nur
mit Hin urechnung des Werthes der Schlempe, Ersatz für die Productions-
kosten. ir verlangen vom Staate (bezw. vom Reiche) kein Geschenk,
sondern nur Gerechtigkxit Wenn wir aber jetzt 50 Millionen Brennsteüer
aufbringen üiid wenn wir bereitwillig zugeben, daß auch eine noch bei
Weitem höhere Steuer auf die Spiritüsiabrikatiou gelegt werden könnte,
so dürfen wir vom Staate auch verlangen, daß er, da der von uns pro-
dueirte Spiritus im Jnlaiide nicht verbraucht wird, durch seine Gesetzgebung
üiis ermöglicht, im Auslande gegen die dortige Eoneurrenz aufzukommen;
geschehe dies nun wie in andern Ländern, durch eine Exportprämie oder
mit Hilfe des Monopols oder in irgend einer anderen Weise.

Jm Namen mehrerer bürgerlicher Großgründs ü. Brennereibesitzer Schlesiens
Schlegner auf Parchwitz.
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Mittheilnng an die geehrten Herren Landwirthell I
Zur Distribntion für Schlesiett ttttd Posen habe ich eine neue Patent-Kartosfel-

pflanzlothmafchine übernommen, die allen Anforderungen, dte tttatt an etne solche Maschine
stellett konnte, etttsprechett dürfte; die Proben damit werden, sobald es die Lisitteruugs-
verhältnisse ttttr irgend gestatten, attf dcnt Dontininttt Jacsrhkowitz, hies. Kreises,
vorgenommen werden ttttd werde ich diese Tage bekannt machen Die Maschine steht
bereits bei ntir zur Attsicht ttttd ist der Preis derselben fast die Hälfte billiger als der
der bisherigen Systeme. (625

Brcslau, Berthold Hirschfeld,
Kaiser—Wilhclutstrasze 19.

II.l’mwksch,
4(1717—x

Maschinenfabrik, Eisengiesserei11nd Kesselschmiede. Landsberg a, W.

yormaj whatnjch
Speciantäteuz

Dantpfbrennerctanlagcnm vorzüglichfter Aus .
fiihrung und Leistung, in 40 Jahren 12000
Ausführungen
UniversnlrnaischapparahD- ...R-P.

ntit zweitheiligen, innen und «
außen leicht reinigungs-

fühigen Kühltasrhen,
D. R.-P. Nr. 19168.

HenzeKäntpfer, ganz eotti«sch,DDRssP
(Sentrifngal5))11111d111131111r,11t9..)1.-.‘.B
VortttaischtlotticheJD.Ji.-P.
Jiöhrenkiihl er.

Der Apparat bewirkt eine außer-. . . . __ Cornwallkessel mit 1 11 2“"e11e11011en.

01061111161 tnmge 911111111119 11110 92.96): Gallowaykesseb Wellrohrkessset )
zerkletnerung der Matschez ferne Kuhl- Prcszhcfefabriteu Oelutühlctt
wirkuttg ist eine Vorzügliche. Kühldaueri Alle Artfragen u aus dem Bereich Schttctdctttühlctt mit Walzen- und Wagen-
1 bis 11/ Sinnben. Der Provinz Schlesien erledigt das gatter. Kreissägen.

2 Bttreatt von H. kauert-solt in Maltltttühlett neuester Systeme.
Breslatt, Bahnhof-Straße 19. Molkcrei-Aulagctt.

Turbitten, Girardsystem, D. Jt.-P. 1.1

W.Dieel1mann‚
Samen-Cttltttrcn,

Dontaine Allntenhausen,

  

Schiebr- oder Ventilsteuerung.
Dampskesscl aller Systeme-
Rohrnkessel, über 2000 Ausführungen.
Jiöhrenkessel ntit Bottilleurs
Doppelkessel ohne ctntzenverbindung 
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1.:. V P »T- » Post Ebelebett l587
m E I z- ernpfiehlt den Andauvetsuch der Kartoffel

. 01« ; z 2—- Gosmopehtan.
« « Näheres iiber die hervorragenden Eigen-

    

   
  

    

      

._ _ » ___ ‚ S . . »F - __ ś schaften derselben auf 11011.211111'11111‘111111011111),
· — "A“ s

Ein fast unverwustltches elastisches Geräthmit verstellbaren Stahlzittken von «- Degleichen habe 110111 11011 11‘111 betannten
energischer Wirkung, beweglich, arbeitet gleich gut auf hohlent und gewölbtem Boden, aUIcIik Triunsvhhafcr
ohne Verstopfung undStörung bei der Arbeit. Wird«tn zwei Gattungen für leichten 111111310111 D111 1‘111 (511111 11111 11geben
und schweren Boden, in Breiten von 1—21fz Meter von 38——-100 Mark gefertigt. « Ö

l« ‑ AZur Saat
I;IL verkaufe ich folgende als besonders empfehlenss
Iz; t- erth wiederholt erprobte tlnd durch all-
:,-. jährliche Zuehtutahl verbesserte Geer-erde-
(j. forten: ((3l7—x

° lleine’s verbesserten: Kolben-
Siennmerweizen, sehr lohnend, bei
Müllern beliebt,

Hallet’s Chevalier-Gerste,
Schottische l’erl-Gerste,

von schönem vollem Korn und reichem
Stiohwuchs:1000 kg ztt 220 Mk»
100 kg zu 26 Mk.

Weissen dänischen Hafer,
Probsteier Hafer,

steifhalmig, sehr ertragreich: 1000 kg
zu 215 Mk,100 kg zu 25 Mk.

Victoria-Erhsen, gestebt rtnd verlesen:
1000 kee zu 235 Mk»10l)leg zu 27 Mk.

Der Versand geschieht in neuen, besonders
berechneten Drellsäcken gegen Nachnahme.

Rittergut Enterslcbctt bei Halbers,tadt Post
Bahn und Telegraph Groß-Quenstedt

F. Heine.

flirrt-Guano
Die -,Fsiillhorn-Marke« bietet nicht

allein die Garantie für echten
III Pera-Guano. (::36—41 -

 

Laaeke’s neue Stahlmesege.
wi- Neueste Eonstruction des techni1che11 Liters

derFabrik, thgertiettr A Lancke.

Gesetzlich geschutzt

Patente in Oestr.-

Ung» Dänemark

  

  

     

  

 

 

Ein rttterttbehrliches Culturgeräth mit harten dauerhaften Doppelzähnen aus bestem «
Stahlguß, jede Zahnspitze auswechselbar, arbeitet mit doppeltem Effekt, da jeder
Zahn seinen Strich zieht, steigert die Erträge und verjüngt die Wiese verbessert ‚_
den Boden 2c ec. Auch für den Acker zur Vorbereitung für Drillcultur, leistet
ferner unvergleichliche Dienste beim Uebereggen der Luzernen, Klee- und Kartoffelfelder. ·

Gangbarste Größen zu 60, 70 und 80 Mark.

Gross & 00,.
Fabrik landwirthsrhaftlikhcr 1011116111100.Cheeinlitiitenwßilüge, Engen.

Ackcrutalzen nnd Drillmasthittett. (621—x
Eutrilzsch bei Leipzig.

Die Eggen sind mit Schutzmarke versehen. —- Prospeete gratis und franco
Vertreter: Wilhelm Boese, Breslan, Friedrichstr. 92.
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Yes-z « Chemische 1111|)! ik „GGI‘GSQ jf. - Daß meine gesetzlich deponirte

««« « II Ratibor und ..l

Verlattfs-Cottttor Brcslau. Neue Taschettstrasze 25, .
empfiehlt zu zeitgemäß billigsten Preisen die Erzeugnisse seiner :l

srrtochettpraparateufabrit, Sinndnnfeohlenmlrn11111011, . minD e1tenß gleiche Garantie lei1tet,
Sttperphosphatfabrtk, Atttntotttatfabrtkatton, . bemei1en Die (5111111110311 hervorragender

611110e1e11anre1nbr1l’, 10m 9111111114981)th1101:911ü210‚_x . Agricultur-Chemiker und die stets wach-

Chilisalpeter, Kalisalze, 0111111111.211111111=21111111111=1111111 (ffein gen(r1a11len),. 1€an Anerkennung des landwlkthschafts
Liebtg’s Fleischfttttertuchl 11.21. . lichen Publikums
Alles Unter Gehalte(1311111111112 111111111111111211111101111111311111111 1886.o

Sustsmooosoosssosooiss M1.......sldethgn31301113“
ZerlegbareäBauwerke aus Wellblech, i
 

und aufge1chlo11enen_PeruGuano.

wie vartier-, Bade, Aufse er und Eom knir-
hatter Scheunen SchuppkmRemisen, Sptälle Schnuuzwollc
Maczktneättnd Wohnbiiuser 2c. kaufe ich Und bltteoth gefälltige Ansteelinxgen

aman ‚ 9 _..
_j 4. - - l‘ägemellblocho Wolle-Hattdlunn, Breslatt. x
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A d A l Aurora, C

m otthcfl a est-: Akalgdßlsksesiichttelxse te‘fimperator. gekblemgigtsle
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"“9"” h” Berlin, Triftstraße 12. wahgonweisa Odin und Kornblumeinkleinen

Eintge Hundert Cetttuer guten tetmsiihtgeu (116—9 s1301€" glåkelezest gaza‘äegegei Grotteau (305——x

Pa. schlesisthen Jntperial-kaerrübensauten p. .............
werben verkanfshalber erheblich unter Tageswerth abgegeben. Satt“! gngleogetelaåkrrleocöllglstskchnInnres
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  Louls neuer-Corn- Brieg Anzeiger“, set-IstsVgcöevcgktwisgxthkrznknifis-:.

11nincriul=25rcitiaeu'aimtuc"m11 Sel)etben;rtt)tfttlän(zchopfrader-

chcsactnaschinen mit Hebelstellung für Hand- und Pferdebetrieb,

Original zimmortnattn’sche Drillntaschitteu
mit Prof Wiist’s hyd. Kastenregulator.

Diingerstrctter sBate11tLins,1800111111111 Wieseneggen, Extirpatoren,

Ring’scheiKartoffel-Pflanzlochmaschiuett zU ckmllßlgkcll Pkclscn,
Kartoffelsttrehcnziehen Walzen versch. Constrnetton, 1Kerne/(Engen,
Häuselpflüge, Jäter, Zimmermannsehe patentirte Fraektttasehinetn
Patent. 2:, 3- n. 4-sehar. Pflüge; einschar. Pflüge m. Hebelkarren

offerirt in bekannt solidester Ausführung 24(SO—x

.111.Ges. „H. P. Bekert“, Breslan.
Kaiser Wilhclntstrafze 88/90.

Das 5111111s und Zugvieh- Lieferungs- Geschaft

G. Pe er,
Amalilgttsthof

 

 
Datttpftuasrhiuett bis 900 Pferdekraft, mit

 

  bei Clbing,
[empfiehlt sich ergebenst zur Lieserung bester ostprcuszischer Arbeitsochsett zu zeitgemäßen

reisen Gefl. Aufträge zur Frühjahrslieferung werden schon jetzt erbeten und kann aus
Wunsch jeder der Herren Auftraggeber s. Z. hier selbst aus einer großen Anzahl auswählen.

Versand nach allen Eisenbahnstationen resp. aufden Hof. (135——8
Beste Referenzen über nach Schlcsiett gelieferte Transporte.

Gebrüder Elsner in c‚211111111;
 

« 1111111111(ihilisalpeterl‘i sehwefels.Ammoniak
Thomas- hosphatmehl

owie alle anderen chem. Dünger-Fabrikate unter Gehalts-Garantie ‚bei vollen Ladungett
frei jeder Bahnstations __ _ --_„__(_73—b

—--\ (“C - seh-— -- « e..
1:6) T- · ä:

Weil-W ,,Füllhornmarke« 1111111
:“Kg“SOLO-No Llllxitsslbgkrstattlkieeuefltidrfngs 611111113191) bietet TPERU WARka—;:j..

7 1
111111111111 echten Ohlendorsf’schen 1111111111111
J 1.1

‚1 (1x

kT.»-.· kr- Peru--.Gnano ”1111111111
- Mart achte genau auf die Aufschrift XOJ-, ·
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?- Der Säcke ttrtd Plontbe rtttd hüte sich
f;sit-outT:

X _ --

      
/ vor den irrt Handel erfd11cne11e119111c11=\DEP0N|R1/.

» „_„x: - ahntuttgen. («)59—x ś /‚
\\—.—«—:—-"-p·—"--«·—- :l\;?‘;’y
EM Hatttbttrg n. Ettttnerich a. Rh. SS MS

Anglo-Continentale lvoiiimls 0lslsiiisosissschcl Guano- Werke.
Crstc Fabrikanten des ttttsgeschlosstttert Peru-Guano.

e111 Anschluß alt vorstelende Annonce effectuiren wir eingehende Ordres nach wie
vor direct von den Frbtiken oder ab unserem hiesigen Lager ttnd bitten behufs prontpter
ttlld rechtzeitiger Liefernng rtln brldige Ettheilung der Aufträge.

Breslatt, im Jrnuar 1886.

Paul Riemann 111 00.,
(ertternl-Depot für die Provinzcn Schlesiett 1111D Posen der Anglo
Continentalen (vortu. 0hlen1101fl’1el1en) (1 natto-Werke für gemahlenen
rohen Pera-Guano, attfaefehloffenen Perstt-(tsttatto, Thomas Practpttat re.
  

F  111111111111 « I
sinnigschen Fleisch Extract- Cotnpagnie

bei gatanttrte 11 (gemalt von 70 bis 75 Proc. s111016111, 10 bis12 Proc. Fett
empfehle ich den Herren Landwirthen urtd Hitndlern als bestes ttnd billigstes
Kraftfutterntittll zur

Anszucht nnd Müstuug für Riudvieh nttd Schweine
ab meinen Lagern

L.E.]II.O. Hamburg, Harburg, Magdcbttrn- Wallutitz-
F,JII ljafen, Leipzig, Dresden, Cörlitz, Breslan,

Danzig, Lancttburg i. P.
ttnd diene 11111 Anftage gsrrt mit äußersten Preisen rtnd Proben

Säcke sind tuit nebenstehettder Schutzmatke und Plombe versehen.

Julius Meissner, Leipzig
Eorrefpondent der 81e11ig'1chen ä‘s-lei1d1!Ertraet-Coutpagnie

für Dtinge rtnd zstttterntitteL (665

CFlaudwtrthfchaftltche 111111111-Effekte
W. Dieekmann, Doutaine Allmenhausen, 111.211..-

Futtcrruukelriibensattten: witiFsEh

Futtcrmo1110111111116": weiße grütlttüpfigc Riesen

Großschotige Schnabel,
Schalcrbscn. Jitthm von Cassct

Daniel 0’Jionrte.

Für Echthcit uttd Reinheit
der Sorten wird die weitgehendfte Garantie bei billigster Preisstellung geleistet-

Alle Aufträge resp. Anfragen werden aus das plinktlichste ihre Erledigung finden.
Auf Wunsch steht Katalog aller von mir cultivirten Sämerelen zur gefl. Disposition

Als anerkannt vorzügliche Kra«tfuttermttttl empfehle ich

Ia. faserffreies Baumonllsaatmehl 111.111.713 ist«
la. haarfreies Crdnnßkuthetuuehl 11111111_111111

aus der Fabrik des Herrn I. Erlittg in Bremen, für welchen ich den Alleinverkauf in der
Provinz Schlesien habe. (582—x

Mit billigster Offerte stehe ich gern zu Diensten.

Greisfeuberg i. Schl. Garl Koothon.
I Ghili-Salpeter,

Ammoniak- 11.finanoßnbernhuenhate,annehenmehle u«Peruguatto, fein gemahlene
ThomnssSchlacke empfiehlt billigst nach allen Stationen

Gar] Klonka, Glogan.
Hterzn ettt zweites Blatt.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau. 

   

  

 

 
 

  

    



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Viertelsährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag, 23. März 1886.
  

 

   

Zug Schlesieir
Breslau, den 22. März.

Neuer Schiieesall. Noch in der dritteirWoche des März fanden im
nördlichen Deutschland, in den Provinzen Schlesien, Posen, Preußen, Pommern,

SchleswigsHolstein u. s.w. Schneestürme und Schneeverwehungen in solchem

Umfange statt, daß der Bahiiverkehr erheblich darunter litt. Angesichts bei:
sehr reichen Schneefalles, den wir in diesem Winter hatten, stehen bei

jähem Thauwetter Eisverstopfiingen und Ueberschwemmungen zu be-

fürchten. Zuständigen Orts hat man daher bereits »umfasse«nde Vorkeh-

rungen getroffen, um bie befürchteten Schaden zu verhutenz wahrend man

den in neuester Zeit erheblich erweiterten Apparat ·des Hochwassers ieldes

dienstes in voller Bereitschaft hält, rüstet man sich in den an der Oder

belegenen Districten, um für den Fall der Noth alles Material zur Siche-

rung nnd Befestigung der Deiche bereit zu haben. _ Hoffentlich laßt man
es auch an den übrigen Flüssen der Provinz an Vorsichtsniaßregeln nicht
fehlen.

‘Berfouulieu. Am 18. d. M. starb in Oppelii nach läiigereni Leiden

im 69. Lebensjahre der Rittnieister a. D. und Domänenpächter Ladislaus

Rehmann. Der nunmehr Verstorbene, den auch der ,,Landw·irth« zu seinen

Mitarbeitern zählte, erwarb sich besondere Verdienste um bie Errichtung

und Fortführung der nach bem Nothstande in Oberschlesien _1880 zur For-

derung des läiidlicheii Oredits in Leben geriifeneii kliaiffeisenschen Dar-

lehnskassen.

Akadeinisch:laiidwirthschriftlicher Verein. Das »Winter-Sein·e«ster
wurde am 30. October 1885 durch eine Antrittskneipe eroffnet An wissen-

schaftlichen Sitzungen wurden 13 abgehalten, an denen, mit Ausnahme der

erften, am 6. November, welche nur der Beantwortung der zahlreich ein-

gegangenen fachwissenschaftlicheii Fragen gewidmet werden konnte, Vortrage

gehalten wurden. Durch eine Schlußkneipe beendete ber. Verein am

8. März seine Thätigkeit für das Wintersemester 1885/86. »Die«Erledigung

der geschäftlichen Sachen nahm an jedem Vereinsabende eine längere oder

kürzere Zeit in Anspruch. An den wissenschaftlichen Theil der eitzungeii,

der sich auch auf die Beantwortung eingegangener Fragen erstreckte,

schloß sich ein gemüthliches Zusammensein, das Gäste und Vereinsmitglieder

noch so manche Stunde vereint hielt. Der Verein hatte sich bei jeder

Zusammenkunft eines zahlreichen Besuches zu erfreuen, sowohl seitens der

Herren Professoren und seiner Ehrenmitglieder, als auch von Praktikern

und sonst ihm Rahestehender, sowie auch seitens Studirender anderer
Disciplinen. Die Zahl der Mitglieder beträgt am Schluß desSemester 38,
davon sind 8 Ehrenmitglieder, 15 alte Herren und 15 Active.

Landwirtbsrhaftliche Wintersrhule zu Schweidiiitz. Die öffentliche

Prüfung der Schüler der Anstalt findet am 27. März c. statt. Am 1.

November c. wird der Unterricht in der Winterschule wieder eroffnet.

Ro = tilid.Ritidbiehmarkt. Der am 31. d.»M. in Breslaii stattfin-
dende Aoß- und Viehniarkt findet wegen der aus dem Roßplatz Oder-

thorbahnhof) lagerndeii Schneeinassen nicht dort, sondern aus der Vieh-

weide statt, wo derselbe bereits im Jahre 1880 mehrere Male abgehalten

wurde.

Der Sterlct, dieser feine Tafelfisch, der bis jetzt nur unter Aufwand
großer Kosten aus Rußland bezogen wurde, soll in unseren Gewassern

heimisch gemacht werben. Dem Vernehmen nach sind mit Kroatien, in

Folge der Verhandlungen eines Ausschußinitgliedes des deutschen Fischerei-

dereins, der Kroatien und Slavonieii in den letzten Jahren mehrfach

bereist hat, Verbindungen angeknüpft, um zunächst .1—«200t) lebende Ster-

lets aus der Save in die Weichsel bei Thorii und in die Oder bei Schle-

sisch-Oderberg zu versetzen. Der Professor »Spiridion Brnsina, Director

des zoologischen Landesmuseunis in der kroatischen Hauptstadt, wird den

Fang und die Verseiidnng dieser kostbarsten aller Fische im Interesse des
Deutschen Fischereivereins persönlich uberwachen.

 

* Liegnitz, 17. März. chreinssitziingJ Jn der gestrigen Sitzung des
landwirthschaftlichen Vereins hob zu dem Schreiben des Vorstandes des
landwirthschaftlichen Eentralvereins, betreffend die Hebungder schlesischen
Rindviehzucht, Oekoiioniierath Schneider hervor, daß es sich bei der Er
mitteluiig des Vorhandenseins hauptsächlich um« den rothen und rothbunten
Schlag des schlesischeii Laiidviehes handle, wie er noch am reinsten auf der
rechten Seite der Oder, um Wohlau, Winzig, Trachenberg und Militsch sich
finde, wiewohl in letzterer Gegend der Schlag auch schon nicht mehr rein,
sondern mit Schweizer Blut gemischt sei; beide Schläge lieferten sehr brauch-
bare Zugochsen. Jn hiesiger Gegend sei das Landvieh schon sehr mit frem-
den Raeen durchkreuzt, trotzdem würden sich auch hier in den Ställen
bäiierlicher Besitzer gewiß noch gute Stücke finden lassen. Er fordere die
Vereinsniitglieder auf, recht sorgfältig Nachforschungen nach schlesischem
Landvieh in den einzelnen Ortschaften anzustellen unb darüber dem Vor-
stande des Vereins zu berichten. Es handle sich namentlich darum, kleinere
Besitzer für die Ochseiiziicht zu gewinnen, welche ihnen eine gute Einnahme
sichere, ba bie Großgiiter immer Bedarf an Ochsen hätten und auch der
Export, z. B. nach ber Provinz Sachsen, anzustreben sei. Der Bezug von
bayerischen Ochsen sei für hiesige Gegend zu kostspielig. Für den Export
müsse auf eine einheitliche Farbe gehalten werden, weil sich, abgesehen von
sonstiger S43mnchbarfeit, nur für gleichfarbigesz Vieh ein hoher Preis erzielen
lasse. Es lohne sich, brauchbare Bullenkälber der Landrace z. B. auch von
Fleischern unb Häiidlern aufziikaufen und aufzuziehen, um bald in den
Besitz des nöthigen kliiaterials, namentlich auch zur Besetzung der Bullen-
stationen zu gelangen —- Landschafts-Syndicus, Jiistizrath Schinidt, referirte
über die Beschlüsse der »Comniission zur Berathung der vorbereitenden
Schritte behufs Aenderung der ländlichen Creditverhältnisse«. Der von
dieser Eoininission verfaßte Antrag hat folgenden Wortlaut: »Versammlung
wolle beschließen, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dahin zu wirken,
daß der liindschaftliche Credit auf Rittergiiter — _ unter Ausdehnung der
Generalgarantie und Erweiterung des Regulativs vom 22. Januar 1872 —-
bis zu 2/3 des festgesetzten Tar- oder Beleihungswerthes in Pfandbriefen
Lit. A. zu gleichem Zinsfuß gewährt, und daß — insoweit dies »thunlich —
auch die Besitzer nicht incorporirter Güter mit gleichen Vortheilen bedacht
werben." Es wurde nach längerer Debatte auf Antrag des Oekoiioniierath
Schneider beschlossen, den Text des vorstehenden Eominissionsantrages dem
Vorstande des Centralvereins zur weiteren Veranlassung zugehen und zur
Onformation der Vereinsmitglieder und weiteren Berathung darüber durch

ruck vervielfältigen zu lassen.

Hieran referirte Adniinistrator Ruhm über eine Broschüre: »Der Unter-
gang rer Laiidwirthschaft, seine Ursachen und Folgen«, und nach ihm Ritter-
gutsbesitzer Weber-Hummel-Radeck über die Frage: »Welche Wege sind ein-
zuschlagen, um analog dem System Schultz-Lupitz auch auf schwerem Boden
eine Verbilli ung der Production bei Erhöhung der Ertragsfähigkeit zu er-
zielen?« Reserent ist mit Schultz-Lupitz der Ansicht, die Production von
Stallmist stelle sich zu theuer, man müsse sich die wichtigen Pflanzennährs
stosse durch Ziikauf künstlicher Düngemittel und billige Gründüngung zu
verschaffen suchen. Er empfiehlt, au Lehiiiboden den Körnerbau zu forciren,
weil folcher Boden anerkannt die si ersten und reichsten Körnerernten giebt,
und hierbei namentlich den Aiibau von Hafer und Ro gen zu begünstigen,
auch den Samenkleebau auszudehnen, dagegen den ackfruchtbau einzu-
schränken. Der Viehstand ist»zii verringern und das Stroh möglichst durch
Verkauf zu verwerthen. Wo Lupinen nicht gedeihen, sind als Grün-
düngungspflanzen BuchweiEeW Senf oder Klee, Wickeii 2c. zu benutzen.
Am besten würde man die etreidestoppeln bald nach der Ernte umbrechen
und mit einer GründünHungspflanze bessan oder den Klee nach dein ersten
Schnitt unterpflügen. on künstlichen ungemitteln werden Kainit, Siipers 

phosphat oder auch Ammoniak-Superphosphat anzuwenden fein. —- Cor-
referent, Rittergutsbesitzer Sci)lisgiier-8Eiii«chwitz bezweifelte die Steigerung
der Reinerträge auf schwerem Boden nach einem System analog dem von
Schultz-Lupitz. Nach feiner Erfahrung hat untergeackerter Klec mit Weizen
als Nachfrucht auf schwerem Boden den Erwartungen nicht entsprochen.
Er berechnet die Unkosten der Bestellung mit Gründüngung bei leichtem
Boden auf 17 Mk» bei schwerem auf 44 Mk. pro Morgen, die Rente von
letzterem sei daher gering, auch wenn die Erträge höher als bei erstereni.
Stalldiiiiger sei auf schwerem Boden unentbehrlich, um diesen physikalisch
zu verbessern, anderenfalls erhöhten sich die Bearbeitungskosten, um ihn
locker zu halten. Gründüiiguiigspslanzen als Zivischenfriicht im Spätsommer
zu säen, sei prekär, da die Sämereien in Folge von Trockenlieit oft nicht
ausgingen oder durch Ungeziefer vertilgt würden. Oekonomierath Schneider
hat nur auf Sandboden günstige Erfahrungen mit Gründüngung gemacht;
den Sanienkleebaii erklärte er auf schwerem Boden für unsicher. Hr. Weber
empfahl auf schwerem Boden Eineggen des Klees zur Sicherung des Auf-
geheiis im Frühjahr in Roggeii mit leichten Eggen. Hr. Ruhm verwars
dies, empfahl dagegen die Saat im Winter, selbst bei Frost. Oberamt-
iiiann Hielscher will die Preise für Futter- und künstliche Düngemittel noch
niedriger gestellt wissen unb wünscht billige Frachten für die städtischen
Fäkalien aus b.n Eisenbahnen, wie z. B. im Großherzogthiini SBaben.
piergu bemerkte der Vorsitzende, Hr. von Nickisch, daß aus Paris diese
Stoffe in Schiffen auf besonderen Eanälen entfernt, in Fabriken zu Pous
drette verarbeitet würden und so einen werthvollen und gern gekaiiften
Dünger darstellen. Am Schluß der Sitzung empfahl er den Vereinsmit-
gliedern, Versuche darüber anzustellen, aus welche Weise sich die Verbilligung
der Production auf schwerem Boden erreichen lasse.

 

Glogau, 17. März. [Vereinssitztiiig.j Die gestern hier abgehaltene
Sitzung des landwirthfchaftlicheii Vereins war sehr zahlreich besucht. Er-
öffnet unb geleitet wurde dieselbe durch den Vorsitzenden, Rittergutspächter
Sattig (Würchwitz). Derselbe theilte den Anwesenden unächst mit, daß
Fabrikbesitzer Gruschwitz in Neusalz das Patent einer lachsbearbeitungs-
maschine für Deutschland erworben habe und dasselbe nunmehr ausnützen
wolle. Hr. Gruschwitz, der ca. 14000 Etr. Flachs braucht, will letzteren
vorzugsweise von Großgriindbesitzern —- weil letztere große Quantitäten
liefern können -—— anfaufen. Hr. Sattig wies darauf hin, daß in der
Glogauer Gegend 5—6000 Etr. Flachs geliefert werden könnten; er hält
einen vermehrten Anbau für lohnend und ersuchte deshalb die Anwesenden,
dieser Frage näher zu treten. Rittergutsbesi er Wendorff-Wettschütz
nahm hierauf das Piort zu einem eingehenden eferate über die Flug-
schrift »Der Untergang der Landwirthschast, seine Ursachen und Folgen,
das Mittel, demselben zu steuern«.

 

Vereins-Tagesordnungen.

Reisfe, 27. März. (Neisse-Grottkauer landw. Verein.) Vortrag des
Maschinenfabrikanten Jäschke über Benutzung und Behandlung verschie-
dener landwirthschaftlicher Maschinen. —- Referat des Rittnieisters Leipelt
über die Sitzungen des Eeiitt«iilcollegiums. Referat des Vorsitzenden
Szmula über die Verhandlungen der Steuer- und Wirthschaftsreformer zu
Berlin. —- Wahl einer Commission zur Revision der Jahresrechnung —
Beschlußfassung, ob im Laufe des Sommers ein Ausflug, ähnlich dem
vorjährigen, mich Camenz oder einem anderen Orte stattfinden soll· —
Herren, welche einpfehleiiswerthe Sorteii an Saatgetreide und Sämereien
zu verkaufen haben, wollen gefälligst Proben mitbringen.

Beiitheii, 28. März. Bericht über die Sitzungen des Centralcolle-
giunis und die Sitzung des culturtechnischen Vereins in Breslau. —- Ueber
den Rothlauf der Schweine, — Ueber Kainitdüngung Ueber Sachli-
rin, ein neuer Zuckerstoff

Schweidiiitz, 28. März. Vortrag des Repräsentanten der Leipziger
Hagelversicheriingsgesellschaft Hrn. Fünfstück aus Breslaii über Versiche-
rungswesen. —- Antrag der landw. Wiiiterschule auf Bewilligung einer
Siibveiitioii aus den Zinsen der Thierschaukasse. —- Aiitrag des Vorstandes
des schles. Vereins zur Unterstützung von Landwirthfchaftsbeamten auf
Verbilligung wie oben. —- Reserat des Rittergutsbesitzers Lieut. Hirt über
die Sitzungen des Centralcolleginms

Nenninrkt, 29. März. Vortrag des Hrn. Lieut. Baum (Dietzdorf):
,,Ueber Kartoffeleultur und den Aiibau neuer Kartoffelsorten«. Be-
sprechung über event. Reformen an der Stier-Körordnung. —- Beschluß-
fassung über eine in diesem Jahre zu veranstaltende Gesindeprämiirung. —
Erledigung der im Fragekasten vorgefundenen Fragen.

—-

 

Zieleine Miitheilungeiu

Aiiflorkcruug des Ackerbodciis. Nach dem ungewöhnlich langen
starken Winter mit den sehr bedeutenden Schneesälleii und langem Lie en-
bleiben desselben ist es wohl natürlich, daß selbst im Herbst tief gea erte
Felder wieder fest geworden sind, namentlich Bodenarten, die durch den
Frost ohnedies nicht zersetzt werben. So fest gelegte Bödeii haben natürlich
Miß- oder wenigstens Jiinderernten im Gefolge, und kann gründliche
Auflockeriing, möglichst mit dem Dainpfgrubber, nicht genug empfohlen
werden, deren Kosten durch die Erfolge, auch bei den niißlichen Verhält-
nissen der Landwirthschaft, sich mehr als ersetzen und welche auch auf die Nach-
früchte wirft. Der Furcht, daß durch tiefes Lockern im Frühjahr bei der
wahrscheinlich nach den vielen Niederschlägen kommenden Trockenheit die
Felder zum Rachtheil der Früitste zu sehr»austrocknen möchten, kann sehr
leicht dadurch vorgebeugt werben, daß gleich nach dem Grubbern der Boden
festgewal t wird; derselbe wird dadurch oben geschlossen, bleibt unten
locker un feucht, unb trocknet nicht aus.

Selbstthiitige Einrichtung zum Einlegen des Mistes. Jn ver-
schiedenen Gegenden Hannovers werden jetzt die Pflüge mit einem selbst-
thätigeii Misteinleger versehen. Dieser besteht aus einer Stange mit An-
schraubevorrichtung und einer an ersterer befestigten Dre scheibe mit Eisen-
zinken. Die Vorrichtuiig hat den Zweck, bei dem Einp ügen des Mistes
den außer dem slsflüger benöthigten zweiten Arbeiter zum Einwerfen des
Mistes in die Ackerfurche entbehrlich zu machen. Zu diesem Zwecke wird
sie an der Seite, an welcher die Pfliigschar ist, angebracht, und zwar so,
daß der Mitteldrehpunkt derselben ungefähr 0,5 Meter von der Spitze des
Pflugschares entfernt ist. Bei richtiger Stellung schwebt die Hälfte der
Mistgabel über der Ackerlsurche, in welche der Mist dann einfällt und zu-
gepflügt wird. Diese Ar eit geschieht so regelmäßig, wie keine Handarbeit
hierzu im Stande ist, beiondrs wenn vorber eine entsprechende Verthei-
lung des Düngers stattgefunden hat, wie olche nie unterbleiben sollte.
Sogar der längste»Dünger wird» ohne jede Störung gleichmäßig in die
Furche eingelegt; öwecfmäfsig ist es beim Pflügen, die Gabel erst dann
zum Arbeiten einzustellen, wenn der Pflug in der richtigen Tiefe arbeitet,
und zwar soll die Stange stets so tief nach unten gelassen werden, daß
die Bieten den imgepflugten AckHer eben streifen Die Mistgabei ist aus-
schließlich von Stahl und Schmiedeeisen hergestellt; sie beschwert den Pflug
nicht, und da sie auf ber Erde lauft, ist auch keine höhere Zugkraft ek-
sorderlich. Sowohl an hölzernene als auch an eisernen Pslugbaunien läßt
sich die Vorrichtung mit»Leichtigkeit anbriii en und wieder abnehmen.
Auf einer Aussiellung in llelzen fand d e Vorrichtnng ungetheilten
Beifall. sAnnalen des Acker- und Gartenbau-Vereins.)

Preisaiisschreiben der Liebigstiftuiig. Seitcns des Euratorinnis
der Licbigstistiing wird ein Preisaussrhrciben veröffentlicht, behufs Prüfung
des relativen Werths verschiedener Phosphate. Zur Vergleichung sollen vor der
Hand nur Periigiiano, gedämpstes Knochenmehl, Thomasschlacie unb Ko ro-
litheiimehl kommen. Es wird verlangt, daß der Haiiptversiich so ausgeführt
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wird, daß diesen vier Phosphateii alle Nährstoffe der Pflanzen in gleicher
Menge ziigesetzt werden, so daß alle vier Phosphate gleiche sJJiengen Stiel-
stoff, Kali, Kalt und Phosphorsäure enthalten. Da der Stiikstoff im
Perugiiano wesentlich aus Aniinoiiiaksalzen besteht, soll ein erhöhter Zusatz
auch nur in Form von Ammoniaksalzen gegeben werben. Der Unterschied
in den vier Diingeinitteln wird also nur in der qualitativen Beschaffenheit
des Kalkphvsphates beruhen. Von dem Boden muß ein Ausng mit ver-
diiiinter Salpetersäure bei 1/2 stiindigeii Rochen gemacht unb barin bie ge-
lösten Nährstoffe bestimmt werben. Ferner muß eine mechanische Boden-
analhse ausgeführt werben. Tägliche Wetterbeobachtung, bez. sumniarischer
Bericht über die Anzahl der Regentage im Monate und das Monatsmittel
der Temperatur werden verlangt. Die Dauer der Versuche ist auf zwei Jahre
berechnet, unb ber Bericht darüber ist Ende December 1887 einzuliefern.
Nach § 7 der Statuteii der LiebigsStiftung sind nur in deutscher Sprache
abgefaßte Preisarbeiten zulässig; die Verleihung des Preises da-
gegen ist aii keine Nationalität gebunden. Die Preisrichter werden seiner
Zeit vom Curatorium der Rettig-Stiftung ernannt werben. Die zur Preis-
VerthcilUUg bestimmte Summe beträgt 3000 Mark. Geht eine durchaus
preiswiirdige Arbeit ein, so wird die ganze Summe dein Verfasser ziierkaiiiit
und andernfalls die silberne Liebig-Medaille verliehen. Anderenfalls sind
Thkikpkcifc, inbef; nicht unter 1000 Mark zulässig. Der Einseiidiingstermin
siir die- Arbeiten ist der letzte December 1887. Die Arbeiten müssen mit
einem Motto versehen fein, welches gleiihlautend auf bem versiegelteii Um-
schlag des Schreibens stehen niiisz, in welchem der Name des Verfassers an-
gegeben ist. Die Arbeiten sind an »das Curatorium der Liebig-Stiftung be
der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften in München« zu adressiren.

Zur Fütterung der Malzkeime Nach dem Versuche von Weiske
unb Andern es wahrscheinlich machten, daß bei ausgewachsenen Thieren die
amidartigen Verbindungen im Futter einen Theil der Eiweißsubstan en zu
vertreten vermögen, eine Frage, die besonders für Malzkeime und üben
sehr wichtig ist, da dieselben eine nicht unbedeutende Menge jener Körper
enthalten, stellten Dr. M. Schrodt und Dr. H. Hausen weitere Untersuchun-
gen über den Einfluß der Malzkeime und der in denselben enthaltenen
nicht proteinartigen Stickstosfverbindungen aus die Milchproduction von
Kühen an. Zu bem Versuche, der in 3 Perioden zerfiel, dienten 4 Kühe
der Angler Race. Jn der ersten und dritten, den Normalperioden, wurden
gleiche Futterratioiien ohne Malzkeime verfüttert, in der zweiten Periode
wurde ein Theil des Eiweißes durch amidartige Verbindungen ersetzt, in-
dem Malzkeime gefüttert wurden. Jn allen 3 Perioden wurden gleiche
Mengen von Nährstoffen verabreicht und erfolgte ein Ausgleich durch
Gaben von Stärke und Oel. Die Nationen bestanden aus

In Periode
1 unb 3 2

Kleeheu . . . 5,0 Kilogr. 2,5 Kilogr.
Haferstroh . . . 2,5 „ 3,0 „
Rüben . . 5,0 „ 10,0 „
Weizenkleie . . 3,5 » 2,0 „
Baumwollsanienkuchen 0,50 „ 0,55 „
Malzkeime . — » 1,75
Stärke —- ,, 0,35 »
Oel - . 0055

Jn den einzelnen Perioden stellten. sich die erzie«lten Milchmengem sowie
die Trockensubstanz und Fettproduction in der Milch durchschnittlich fol-
gendermaßen :

Milchmenge Trocken- Fett Production von
substanz Trockens. Fett

Kilogr. pCt. pCt. Kilogr. Kilogr.
1. Periode 44,61 12,05 3,26 5,875 1,454
2. „ 43,07 12,00 3,23 5,168 1,391

41,71 12,00 3,17 5.005 1,323
3. „ 39,21 12,28 3,35 4,814 1,313

_ 38,70 12,14 3,30 4,698 1,227
Um den Einfluß des ainidreichen Futters auf die Milchproduction genau
feststellen zu können, muß die durch das Vorschreiteii der Lactationszeit
bedingte natürliche Depression des Milchertrages in Rechnung gezogen
werben. Es eigt sich dann, daß die Milchnienge durch das amidreiche
Futter keine epression erlitt, wohl aber die Trockensnbstanzs und Fett-
production, jedoch ist sie außerordentlich gering, Verfasser kommen des-
halb auch zu bem Schlusse, daß das Futtereiweiß bis u einer gewissen
Grenze durch nichteiweißartige Verbindungen (Ainide) ersetzt werden könne,
ohne daß Quantität und Qualität der Milch nachtheilig beeinflußt würde.

Wuchs der Fichte im Einzelstand und in Horstform. Forstmeister
Wagner, welcher im Kronenfreihieb der für die Haubarkeit bestimmten
Stämme eine Reform des Waldbaues zu erreichen glaubt, macht in der
»A. - .-Z.« Mittheilungen über den Wuchs von Fichteii im Einzelstand
und n Horstform, welche in einem Buchenbestand auf sehr kräftigem
Basaltboden im Vogelsberg zahlreich eingemischt sind. Nach dem von
ihm in Gemeinschaft mit Forstmeister Lehn darüber angestellten Ermitte-
lungen würden sich die Massenerträge pro Hektar excl. Vornutzung wie
folgt stellen: 1. 74jährige Fichten im gleichaltrigen Buchenhochwald im
Ein elstand: ca. 211 Stämme mit einem Mittelstauiiii von 25,7 Meter
Gipfelhöhe und 47,9 Cmtr. Brustdurchmesser und dennoch 2,30 Festmeter
Grobholzmasse = 485 Festmeter Grobholzmasse pro Hektar. 2. 74jährige
gichten im gleichaltrigen Buchenhochwald in Horsten von 93—178 thr.

röße. 996 Stämme mit einem Mittelstanim von 18.8 Meter Gipfel-
höhe, 22,5 Emtr. Brusthöhendurchniesser und 0,382 Festmeter Grobholz-
masse = 381 Festmeter Grobholzmasse pro Hektar. Der Verfasser schreibt
dazu, man nehme gewöhnlich an, daß der Kronenschluß den Höhenschluß
unb bie Langschäftigkeit der Waldbäuine befördere; dies sei ein Jrrthum,
welcher dadurch entstanden sei, weil man gleich starke gegeneinander ge-
halten habe, die natürlich im Schluß höher gewachsen seien, als im Einzel-
stand. Wenn man dagegen Stämme mit gleichem Alter vergleicht, fo
ftänben bie Schlußstämine zurück.

„Eiteratur.
 

Neu bearbeitet und ver-
mehrt. Mit einer Uebersicht der Geschichte des Gartenbaues, sowie
einem Gartenkalender von O. Hüttig, Director em. u. f. w. 2. ber=
besserte Auflage. Mit einem Titelbild und 252 in den Tet ge-
druckten Abbildungen. Berlin, 1886. S. Cronbach. ( sr. 6 f.)

Wredow’s Gartenfreund ist eins der wenigen älteren artenbücher,
welche noch in der Gegenwart einen Leserkreis finben. Und man muß auch
anerkennen, daß das Buch eine anregende und klare Darstellungsweise, die
auch dem gärtnerischen Laien verständlich ist, besitzt und den Anforderun-
gen der Praxis thunlichst, d. h. foweit es in den Rahmen eines Buches
von müßigem Umfang, das sich über das ganze Gebiet des Gartenbaues
erstreckt, erreichbar, Rechnung trägt. Nach einem Ueberblick über die Ent-
wickelung des Gartenbaues (der in Anbetracht des praktischen Zwecks des
Buches hätte kürzer gefaßt werden können) werden Anlage und Pflege
des Gemüsegartens, des Obst- und Baunigartens und des Blumengartens
erörtert, ein anhangsweise beige ebener Gartenkalender f ilbert bie ver-
schiedenen Arbeiten, wie sie im Hause des Jahres aufeinan er sol en. Hin-
sichtlich der Jllustrationen ist wenig zu sagen, sie lsind meist den atalogen
der bekannten Erfurter Firmen entnommen, nnd ei ihrer Auswahl scheint
man nicht sehr penibel gewesn zu fein. Abbildungen, wie z. B. Fig. 61,
64, 65, 71 u. f. w. zu bringen, erfcheint völlig zwecklos.

.‚Bur Kerensioii eingegangen:
»Der S iritns muß mehr· bluten“. Bemerkungen über die beabsichtigte

seform ber Spiritusbesteuerung in Deutschland (Branntwein-
monopol). Von E. von Zadow (AltiWuhrow).

 

Berlin, 1886. P. Pareh. Mir. x-Mk., in Partien billiger.)
Verantwortlich für die Redactiom Walter Christiani in Breslau.
 



 

Drillmaschinen
eigener, bewährter Censtrnction, sehr solid und dauerhaft von Eisen gebaut,
durch sehr gleichmässige Saat sich auszeichnend, empfehle ich hiermit zur

Prülijalirsbestellung: ferner otkerire ich: Rüben-Dibbelmaschinen’ sehr

exact arbeitend, Hackmaschinen neuer, verbesserter l‘onstrnetiom für jede

Rentenvele mit leichter und sicherer Führung, Breitsäemaschinen,

Kleesäekarren, Wiesen— u. Ketten-ngen, sowie alle anderen
landw‚ maschinßll — Ich gebe gern jede Maschine auf Probe. (699-‘3

J. Roman-, Breslau,
Eisengiesserei G Maschinenfabrik.

den von mir eingeführten so vor-liegt-. Futtcrmaugcl W
Bokliara Riesen-Honig-Klee anbaut.

Dieser Klee ist so recht berufen, Futterarmuth mit einem _Slliale abznhelfen, denn er
wächst und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter eintritt, gesäet, giebt
er im ersten Jahre 3——4, im zweiten 5——6 Schnitt. Unter Gerste und Hafer »gesäet, mit
letzterem zusammen geschnitten, giebt er _ein herrliches Futter für Pferde, auch seines großen
Futterreichthums wegen ganz besonders für Milchktiljc und Schasvteh zu etiipfehlen.« Poll-

saat per äl.ltorg)en 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund tarnen, echte Original-
saat, kostet 3 äiit’. Unter 1 Psd wird nicht abgegeben. _ _ 7

Ernst Lange, N1pperwwse, Bez. Stettin.
Frankirte Aufträge werden tiiiigehend per äliachnahme expedirt

schützt sich jeder Laiidtvirth, ivelcher

s-
«

0
‘

  

14tiserdigen Powlarjsthcn Daiiiliftiflug eingeht.»
cfferiren für nächste Saison zum Lohns-fingen und Grubbcru. (712—4

Preis bis 10 Zoll tief Pflügen Mk. 7,C0 pro Morgen _
„ über 10 ,, » „ Mk- l),70 » ,, und Zoll mehr.

Bei größerer Bestellung und steinfreiem Boden entsprechende Preisermäßigung. Für
Grubberarbeit Preis im Verhältniß billiger.

mirny Löhnert, Weinberg;
» Schlör’s _

Dungerstreumaschlne,
D.-R.-Patent 34 38:3.

Die Maschine hat sich in der Praxis vorzüglich bewahrt.
Garantie für gleichmäßiges Streiten, sowohl trockenen wie feuchten Düngers.
Verstopfeii nnd Verschmieren absolut ausgeschlossen
Bedienung 1 Mann und 1 Pferd. _
Jllustrirte Beschreibtiiig und Zeugnisse stehen zu Diensten. Preis 325 Mark.

Schlör & Salchow, Barth a. d. Ostsee,
”Rentenalter“ ruhßiicrniciccrct

Eiscii-Constructiou.!
Eontplette Stall-Einrichtungen für Pferde-, Rindvieh- und Saiweiiiestiilie, wie für

alle andere Gebäude, Lis«llblerl:-Arbeiteii, maschinelle Anlagen, Transmissionen :c., Walz-
eisenträger, Eisenbahnschiineu, Bau-, älliaschineip und Stahlguß liefern in bester Qualität;
Anschläge, statische Berechnungeii und Zeichnungen gratis. (168——x

Eisenhjitteuwerk Tsihirndors bei Halbau i. Schl.
Gebr. Glöckner.

XXlll. Julernationaler Maschinenmarkt
Der Breslauer laiidivirthschaftliche Verein veranstaltet mich mehr als ztvaiizigjährigeii

günstigen Erfolgen auch im Jahre 1886 und zwar: (25

am 8., 9. nnd 10. Juni
in Breslau cine Ansstellnug nnd einen Markt von Land-,
Forst- nnd Hanswirthsthastlithcn Maschinen und Geräthen.

Programme und jede etwaige geivüiischteAuskunft ertheiltLandis-Oekonomie-Rath Korn
zu Vreslau, äljiatthiasplati 6; an denselben sind die Aumelduugen bis spätestens ultimo
März zu richten. · » .. .. '

Verspätete Aimieldungen finden keine Berücksichtigung
Breslau, Januar 1886. . « ‚. .

Der Vorstand des ßrcelanerlaiininirthfchaitlichen Vereins-.

Zur Fruhjahrsbestellung empfehlen nur.
Guano-Spodium- und Ammoniak-Superphosvhate, gedänipfte und aufgeschlossene

Knochenniehle. Ehili-Salpeter, Pei«ti-Guaiio, Kalisalze 2c. .. « »
Ferner feinst« gemahlene Thomas-Schlacke, Superphosphat-Gips, Präcipitate und

Liebig’sches Futterfleischmehl. « 2878—x
Muster und Offerten stehen auf Wunsch gern zu Diensten.

hemische Fabrik Actien-Gescllschait
vorm. Carl Scharfl" G 00., Breslau,

Neue Tasthcnstraszc Nr. 10.

Tritt Sack’s Drillmasthinen
n allen Breiten, wobei ich auf die von demselben höchst siiinreiche,· ganz neu ccnftruirte
Maschine für coupirtes Terrain, die sich durchaus selbst regulirt, aufmerksam mache,

Bild. Sack’s Psliige in allen Größern («-,9.-., x
Diingerstreucr, Pateut Hampel, in 3 (bringen,
Meyer’s OrignxTrian in- allen Großen

Berthold Hirschfeld, Breslau, Kais,Wilheliiistr.19.

(516—1:

Ein beathtciiswcrthcs Urtheil: Schömberg in Schlesien. ·C«iv. Wohlgeborenl Da
ich vor 30 Jahren von einem Hämorrhoidalleiden und kliheumatismus so belastet wurde,
daß ich dein Tode nahe war, wurde ich dennoch gerettet und lege jetzt in Kürze mein
72. Jahr zurück. Jedoch wird man dieser Krankheit nicht ganz frei, indem sich dergleichen
Anfälle, wenn auch geringer, durch Verkältiing oder unznträgliche Speisen noch immer
zeitweise einstellen; indem besonders Magens und Unterleibsbeschwerden (Aufblähen) und
unregelmäßiger, harter Stiihlgang viel Schmerzen verursachen. Als ich von «J-hren be-
rühmten Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen Kenntniß bekam, gebrauchte ich bei vor-
kommenden Fällen dieselben und iviirde überzeugt, daß sich dieselben sehr vortheilhaft be-
währen, indem dieselben in Kürze ohne Beschwerden und Schmerzen gelindert Studl
bewirken und das Uebel beseitigen. Auf dies hin bleibe ich auch im Gebrauch derselben.
Auch höre ich von Allm, denen ich in meiner Umgegend diese Pillen bei dergl. Leiden an-
empfohlen habe, die besten Urtheile aussprechen, und gehen daher an mich immer wieder
Anforderungen, dieselben, um ächt zu haben, zu bestellen. Der Wahrheit gemäß kann ich
daher sa en: »Aus eigener Erfahrung kann ich hiermit bescheinigen, daß ihr} R. Brandt’s
vorzüglichen Schweizerpilleu bei Magens und Unterleibsbeschwerden, ohne Schmerzen zu
verursachen, beste Dienste leisten und jedem dergleichen Leidenden nur zum Gebrauch zu
empfehlen sind-H Jhr ergebener Joseph Matzker, königl. Förster a. D. g (i586

Man findet die achten Brandt’s Schweizerpilleii in fast jeder »Apotaeke oder beziehe
sie gegen Einsendung des Betrages (Mk. 1,—) vom Hauptdepot sur Reg.-Bez. Breslau:
Breslau, Kräitzeliuartt-Apothete.

T eorethistls-tiraktistlic Ackerbausthule
htlkieder-lliriesnitz, Kreis Sagan.

Das neue Schuljahr beginnt am 29. April.

Sächsisihc Zuckerriioeu «
M. Wauzlebener und Jmtterial, verkaufen billigst unter Garantie der Keiinsä igkeit

Brcslau Paul Blemann e c.
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Jucaruatklea Tauueuklcc,
in hochfeinfter Qualität, sowie alle übrigen
Klees und Grassämereien, ebenso Saatmais
offerirt billigst (129

Samenhdlg— Ebsteitt, Fischerg. 26, Breslau.
»Zum-z Raygras suche ich zu taufen.

Sarratksihthakmasthine
vorzügl. arbeit., gut erhalten, verk. mit
ilieservetn u. Schutzrollen sehr preisiverth
Dani. Rausern bei Breslau (71()

Eine eiiipfehleuswerthc
Kartoffel,

über welche ich in Sir. 23 des ,,Landwirth«
berichtete, stelle ich zum Verkauf zur Saat
in Wagenladungen franeo Bahiihof Horka
oder Uhsmannsdorf mit 2 Mk. pro Centncr-.
Jiii Einzelverkauf, der allerdings nicht unter
ö Eentiier sein Dürfte, würde ich denselben
mit 50 Pfeniiigeii Aufschlag berechnen. Gern
bin ich bereit, gegen Einsendiiiig des Portos
in Briefinarken Proben meiner Kartoffel so-
fort zu schicken. (696 —8
Horka O.-L. in Schles., im März 1886.

W. Rodig, Siittergutebefiher.

100 Schck.Rothcrlciisiflaiizcn
mindestens 1 Meter hoch, sucht zu kaufen

Dom. Schönfcld, Kreis Bricg. (687

Dom. Fraucnhain, Kreis (Erinnerung,
Post Domanze, hat aus seiner uiilthreitlieu
Heerde, Krcuzuug Holläudcr mit Wilster-
marsch- sehr schöne, zur Zucht ausgesuchte,
spruugsiihige, rothliuutc (707—9

Abiuaebein Ballen

IOOOSMII entrinnen,6—7 Fuß bis zur Krone —- schön gewachsen,
1 Zoll Stanimstärke, beste Sorten, offerirt
per 100 Stück zu 50—70 Mark das Wirth-
sehastsaiut Kammendorf bei Canth. (7e4—6

Dom. Nieder-Gros3enborau, Post Großen-
borau, Statioii Benthen a. d. Q» verkauft:

1500 Centncr Daber’srhe und
1500 Centncr Sccd-Kartosfelu

zur Saat oder Brennerei, außerdem
500 Centncr Hafer. l689——1

2 edle Stut-Fohlcu, 1 und 11/2 Jahre,
stehen zum Verkauf (125——6

Gartenstrasze 15.

Suatkartosfeln
unter Garantie der Echtheit: Korublutlie,
Heriuauu, Matador, Aiidersseii, gelbe Rosen,
Hertha, Imperator und Aurora, empfiehlt
preismäßig (047

Paul Cinlbal
in Fröuisdorf bei Elliiinsterberg irr-»Schl-.

OBeinuiell, Coiiistcy,
billigste Futterpfl. veg. 15 Jahr lief. b.
geringst. Eultiirkost. 4 Schnitt lehr stiekstoffr.
äutter. Preis n. Culturainn v. Lamm-
Ovrgau b. Grottkau. (L)77--8

Zur Saat empfiehlt:

Bescler Hafer,
vorzügliche Erträge gebend,

Dom. Postillon-a
Post Kober-bin (639——1

Helllirauncr Wall ach,
ohne Abzeichen, 51X2 Jahre alt, kerngesund,
ohne jeden Fehler, gut gefahren nnd fromm,
vornehmer Eai«ossier, ist verkäuflich Herr
Griffen, königl. Kreisthierarzt zu cErebnih,
ertheilt gütigst jede Auskunft und veranlaßt
das Weitere. (625

OFinhhafcr,
vollkörnig und sehr ertragreich, offerirt wie-
derum zu 50 Pf. über höchste Notiz per
100 Kilogr. Bahn Tost oder Keltsch (680-1
Dom. Schicwthjsost Laugendorf O.-S.

 

 

Amerikanisiheii
Souiiiter - Weizen,

Saskatsclnawan,
Canada Imperial,
French Imperial,

erste Absaat von im vorigen Jahre import.
Saatgut, offerirt (656

Gluniboivitz, Schlesien. . ..
Graf Pourmlos’sgic Einer-Direktion

Karpfen-Samen,
haiiptfächlich Spiegel-»und Lederkarpfeu, hat
das Doiniuiutu Statuts-iva bei Franken-
stein bei der noch näher bekannt zu machen-
deii Fischer-ei im Frühjahr dieses Jahres ab=
zugeben, und ivolleii sich klietlectanten zur
Vormerkung gefälligstspvorhir melden. (54
DicRcicheustciner Kalkwerkc umioswald

Weis-i offeriren anerkannt b.steu, von Fach-
leuteii empfohlenen (68:-3

Dnngekalk
in stückreicher, steinfreier Waare.

Analysen bitte zu verlangen.

Graukalk.
Die Kammerherr ant Pritt.wlt»z’stiseii

Kalkwerke zu (Daniel, Kriis Sauer, offeriren
besten und frisch gebrannten

Bau-, Stück- uiid antun
zu zeitgemiiß billigen Preisen.
Der Kalk ist infolge seiner hisdraulischen

Eigenschaften vorzüglich zu Grund- iuid be-
sonders Wasserbauten, ebenso seiner vielen
Magnesia wegen (36,80%) als Ackerkalk zu
empfehlen. (68:3

Lieferungen erfolgen Pvllllt und zu den
billigsteii Frachtsätzen.

Die Verwaltung
Raschdorff.

»Eure Landwirthschysterichperf. in feiner
Küche i. Bes· s· gut.Zeuin-. nicht Stellung
durch Fri. Mamas, Nicolaistr. 79. (124

 

 

 

« "· reinmachen“ «

E. Januscheck, Schneidnils,
liefert:

Landmirthschastliche Maschinen jeder Art,
in bester Eonstructioii u. solidester Ausführung sowie stationäre u. fahrbare

vertikalc Locouiobileu;
außerdem Masiisineu und Lllpparate fiior « · l244——x

Brcuiicreicn, Brauereien n. Miihleii; Turbmen
n. Wasserrader, Röhrenkcsseh

mit höchster Berdampfkraft neuester Art, ferner

Eiscugnsz für Bauten 2c.

   
 

ZusF
  

I”war
t,g-

offeriren wir in bester Qualität zu zeitgeiuäß billigen Preisen:

Topiuainbur, Sau- oder ifcrdcbohnein Mais, Triumph- und
canadisthcu Hafer, tiioth- nnd Weiszklcc, (Sirius: und Riibcusatneii,
wie Sämcreicu jeglicher Art; ferner:
Chilisaltietcr, Stiperphosphatc, Kuochcumchle, Diiiigesalzc ic.

Mit Slliustern nnd girei en stehen gern zu Diensten. (Sl()——1s

Producten-,Commifsions-n.Handels-Gefellsthaft
»iiqureslan und Lissai. P.

Garl Koethen, thcmisthc Fabriken,
Greisfenbcrg I. Schl, Freibcrg i. S.,

empfiehlt den Herren Landivirthen seine Fabrikate, als alle Sorten Stillerpltosphate und
geb. Knochcmuehl, sowie sämmtliche Artikrl der Düngerbinnche. (581 ——x

Billigste Offerten stehen auf Wunsch gern zu Diensten.

Tnterilp’s patentirte Kartoffel-
pflanzgruben-Maschinen

mit neuesten Verbesserungen, empfehle unter Garantie der Güte und
bitte um baldige Bestellungen, um rechtzeitig liefern zu können. ——— Zahl—
reiche Atteste "über die Vorziiglichkeit dieser Maschinen und Preislisten
sende. Reilectanten gern ein. (596-—x

H. Humbert, Merlizstrasse 4, Irr-»staa-
General-Agent für Schlesien.

min-Salpeter‚ schwesclsaures Ammoniak, Simcrpyogphmc, Milacidil.
__ · ś _ n. priitiarirte Knocheuuichlc, gemahl. Thouiasschlatkc

u. i. in. offerirt billinst (608—9

Atl.«»6uerolte, Breslau,s-Wallstraßc Nk.»20.

Laake’s Orig.-Piit·eiit-Wicsen-Eggc,««in drei Größen ausschließlich zu beziehen durch (592-x

mstr. 19.Berth. Hirschfeld, Breslau, Kaiser Wilhel
Chilisalpetcr, schweselsaurcs s.l‘lnnnnninl, Superphosplian

in allen S.Diiichmgen,

gedäinpfte uud aufgeschlossene Knochcnnlchle, alle Sorten Kalifsllze,

feingeiuahlciie Thoiiiassihlatkc
offerirt zu liilligsteu Preisen bei voller Gehaltsgaiantie frei jerer Station .

_____ S. Sternberg, Ratottsth.
Llckcrstoalzeu in allen Shstcuicn,

drei- uud viersthaar ge Pflüge, sowie alle Sorten anderer gangbarer Pflüge und Eggeii
sind vorräthig (692·——5

Eisen-insoweitTurnustschi-seinerseitan
Zu Confirmatiousgeschenken

empfiehlt die Verlagsbuchhmidlimg Wut-. Gom. nor-u in Biscglau tac- in Brescau
itnd in aiidereu Ortschaften der Provinz eingeführte

Gesangbua). Reiche Auswahl ili einfachen und feinen Einbändrn
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. « ‚ Herausgegeben von Eonistorialratl Bsei -lt.chctc dkt EliIlL Preis 3 nur. und :-3,·;0 auf. , « “t
gehalten in Breslaii. Herausgegeben vom Breslauer

Preis 2,20 ulid 2,:·i() Mk.Luther-Vorträge z»t»k,«.spz»»z«» . . ‚

„nur sahen seine herrnuiknt“, visit-iiiiiixiiiiiikakgif
Rath und Militär-Oberpfarrer Dr. theol. Richter. ureis 3,5l) Mk.   

Ich surrte zur Vertretung von Mitti
Juni bis Ende Juli d. J. einen (678

Wirthsthaktsbcamtcu
oder Asststcuteu.

Bewerver ivolleii sich melden in sit-Wittw-
bei Namslau

eines oberfchlesischcn Werks offerirt feingeniah-
len zur Friilijahrsbestelluug als billigstes
Phosphat. t3:·)——x

A. Wünsch,
iiiofnmnnbchi’ittc

per MorgenrothPfS w»

Zugvieh - Stirnsothc
(OchseUk0pfstl·1cke), lcdcruc Obcmiirtc, dauer-
haft gearbeitet, hält auf Lager l566

H- Ilallwig, Sattlernieister,
Wirrivitz p. Kobri«ivit3, Schl.

" 9liefclein—‚€76nathnfer,
Anders«cn-Kartoffeln

zur Saat und :000 litt-. Breiiitt. offerirt
Lanua-Sorgau b i isirottkau (.372

Eine lsiasttvirthsth in. Billard u. negrlb,
alt. (heizt). m. reg. Verk. u. jährl. Muthe-
einnahnie v. 210 Thlr., in e. gr. Pi·ovi·nzialst.,
ist sof. f. 6400 Thlr. b. Anzahl. b. li)00 bis
2000 Titaltru zu verk. Gefl. Antrag unt.
T. R. 850 an Ilaasenstein J: Vogler,
Berlin 8W., zu richten. m. ‚(L363
Für 1. April cr. suche ich Stellung als

« Juspector « _
auf einem größeren Gute. Bin im Besitz dis
Freiw.-Oeitgnisses, aber milit«rsrei. War bis-
her in Schlef u. der Prov. Poien thätig u.
stehen mir die vorzüglichsten (Empfehlungen
zur Verfügung. Gehalt nach lieberrinkunft.
Bedingung: Anschluß an »die Familie. Pers.
Vorstellung jeder Zeit Sh. erb. unt. M.1862
postlagernd Pleschen. (102

W"jnirgen««t·lIiitigei-, “rasanten; ac-
bildetcrLaudluir1h, der bereits eine Ver
ivalterstelle bekleidet und fein Dieiistjahr
zuritckgelegt hat, sucht zum 1. April Stelluull

« Verwalter.
Offerten unter M. 1623 an W. · i .—

in Elberfeld. « Tillng

10 Jahre beim Fach, in Sachsen in Stel-
lung, sucht, behufs schlesische Wirthsch. ie.
kennen zu lernen, in Schlesien Stellung-
Beste Zeugnisse zur Seite Werthe Offerten
bitte eiiiziisenden an die Exped d. Ztg unter
H. 100. __ (122—3
Eine gelvisseuhaftc und liebevolle (68H

Pension für Knaben
bei sorgf. Nachhilfe in allen Realgymnasial
fiichern weist nach: Biermann, Cluh Der
Landwirthe, Berlin N W., Dorotheensti·. 95/06.

Schüler, die hies. höhere Lehran talteii be-
fachen, fiudcu beigebild Familie, bir. 10jähr.
Sohn d. Gyninas besucht, gute, gewissenh-.
Billige Pensiotcr Nähcrcs d.F11.ak(-ug«
gepr. Lehrerin, Nicolaistr.79, u. Hm» Hauz-
93i- liessmsksvactderlie 9, Brei-mit (l
Der heutigen Nummerliet Juki-F ‘ 4

der stenographischen Wiedcriitalize dick-Fussk-
haudlungen des Centralcollcgiums bei.

Noel’clehelb anitöratl).
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